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Die Griechen 
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Sprachv er wandte 



der Slawen, 



Historisch und philologisch 

dargestellt 



▼ on 



Gregor Dankovszky, 

Profcftftor der griechischen Sprache, und Bi&lif^ekat 
an* der königl« Akademie sa Prei&i»iir|^«^ 






Prefsb arg, 

fedratikt mit Belnai'schen Sfihriften 
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Seiner Hocbwfirden 



f • 



dem Herrn 



F r a ti 2 Malischer, 



wohlverdienten Pfarrer zu ^Wolfsthal, 



dem 



tkeuren Freunde 



ehrfufchtftvoll gewidmet 




—r« . «»i^". %««4A»** 



Tom Verfasser. 
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Theurer Freund! 



» « 



jflls wir Yor dreifsig Jahren An dam Gjmnasium 
Ka Iglau in stiller kindlicher Einfalt unter def Ue« 
deren Exjesuiten^ Faschang imd Mejer, An- 
leitung die . ersten Töne der griechischen Mase 
vernahmen, konnten wir den wahren Grund nicht 
auffinden, warum slawische Jnnglingo yiel leichter 
als die deutschen das Grieehiscfaa lernten« Den 
Aufschlufs darüber mag Dir gegenwärtige Schrift 
ertlieilen« 



Ich weifs nicht, was ich Dir, dem ehemali« 
gen rahmlichst bekannten Verkttnder des Wortes 
Gottes unter den Slawen, kostbareres weihen könn* 
te, als das Gebeth unseres Herrn und Heilands in 
mehreren slawischen Mundarten , als Stammschwe« 
atern der Sprache des Sängers Ton Achilles* und 
Ulysses' Thaten. 



ir 



Schenke von dth Stuhden , die Da täglich 
dea beiligea Studien und geistlichen Verrichtung 
gen mit guageabeichnetem Eifer widmest, nur Ein« 



tur Würdigung tn^iner Dir geweib^ei^ Arbeit als 
Beir^eif Peiq^ Gegen£rewidsdiaft 



* / 



• i 1 • < 






t ' • f 



* ' 



V ^ 



JLit ist keine Sprach« in der Weh, die kk echriftliclieii 
Denkmelen ein fingere» Alter erreicht hätte « alt die ffrie- 
chiache; denn seit Homer und Heaiöd (9T3 Tor Chntto) 
bia auf die Einnahme ron Cönttantinopel (t4S3 nach Ckri^ 
ato) in einem Zeitraum von 2420 Jahren lebt dieselbe fort- 
während in schriftlichen Urkunden jeglioher Art 

Jedoch gleichwie die griechiachen Völker nicht stete 
•ur derselben Stufe religiöser^ politischer und Wissenschaft« 
liehet Kultur stehen geblieben sind; eben $6 hat ihre Spr«-« 
che mancherlei Veründerungen erlitten. 

Die Ursprache der Griechen hat aich in den slawi-* 
achen^ Mundarten am reinstoi erhalten ^ TOn denen die 
böhmische und hauptsächlich die slowakische wegen des hiu^ 
figen Gebrauchs des A ^ (irXM-fioe'fto^) des da statt d : der 
Verba in p , und des iolischen Digamma , *) dem äolisch-« 
dorischen Diajekte, und wegen des allgemeinen Gebrauchea 
des b statt f (ß statt ^J der Sprache oer Macedonier nahe 
kömmt. 

H^iUe^^n findet man in der Sprache^ des Illyriers als 
auch in dem sogenannten alten oder kirchlichen Dialekt 
-vregen der häufigen zusammentreffenden Vokale und dea 
Mangels der Hauchbuchstaben die jonisohe 'Mundart^ 



*) Das äolische Digamma hat die Form des lateinischen 
¥j und entspricnt dem slawischen W* Dieses Di- 
gamma pflegten die alten Hellenen^den meisten 
mit' einem Vokal b<»ginnenden Wörtern vorzusetzen , 
wie es Dioriys von Halikarnafs , der 30 Jahre vor 
Christi Geburt lebte , bezeuget« Archaeologia Roma* 
na S. i6« , 

l)iefs iftt der Grund , warum die wenigsten slawischen 
Wörter mit einem Vokal anrangen und die griechi- 
schen mit einem Vokal beginnenden Wörter über den 
Anfangsvokal ein HauchaeichM haben. 
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Vorllufig mögen einige wenige au9 der sla^schen 
und griebhiachen Sprache entlehnte Sätze den Lfeser auf 
die unverkennbare Aehnli|hkeit vorbereiten , vreiche zwi- 
schen der slawischen undlgriechischen Schwester obwal- 
tet. ♦) 



Böhmisch. 

Co pak pecele? 

"Was bratet ihr? 

Co tudy dgläs? 

Was treibst,' machst du hier ? 

D^ljm wliio. +) 

Ich theile den W^in. 

Tjr fjkdS, m& kapsa gest 

plna. . ' 

Du sagst, meine Tasche' .ist 

voll- 
Toto ja:'Ogdu (idem) na h'ory. 

Dieses Frühjahr g<^he ich ins 

Gebirg. 
Kondme präcy. 
Wir verrichten die Arbeit. 
Tece woda proti wodS. 
Es (liefst Wasser gegen Was-' 

ser« * . 



Gt 1 e c h i s c h. 

Sa poka pessete ? **> 
(2ot Troxu 7tk(t<ters\) 
Sa tuidi. dieläs? 

Oieljmi winon- 

Ty irjkas, emdkapsa gesti f+y 
plea. 

'I*it6 jar ithno na hori. 

V. 1 ovro eia(* lij-jca vx o(^ifi'} 

Koinaonies praxin. 

Teke wudas proti Wudei. 

(T^xff TvSccg ?r^>öTl FüJfi.) 



♦) Um der des Griechischen Unkundigen willen, setze ich 
überall das Griechische niit lateinischen] Buchstaben 
l>ei. Die des Sla^vischen Unkundigen mögen wissen, 
dafs c wie das deutsche z oder tz; c wie tsch; d* wie 
d in dem französischen diable; g wie j, aber nur bei 
den Böhmen und Siovraken; ^ wie das deutsche g; 
ii wie nj; f wie rsch; s wie sz; i wie «ch ; l wictj ; 
z wie s in dem Worte Nase; z vriedas französische j 
in jour ; au wie ou ; 6 ^vie ie ausgesprochen wird. 

♦♦) Das aaf und f pflegt der Slawe durch 6 auszudrücken, 
z« B. ofy<rff, die Augen, oii ; Xou(sr(j'dj>, Kien, laue etc. Der 
gemeine Italiener, der Sprachenach ein Abkömmling 
der Aeolier, spricht auch o£i statt oki» 

f) Die alten böhmischen Schrift'steller schrieben w^ie die 
Griechen dieläs statt dSlis; dieljm statt 461jm. Man sehe 
Dulcmil^s Schriften« ■ * 

ff) Das <y vertritt oft die Stelle des äoli'Jchent)igamma. Man 
' sehe Dr, Friedrich Thiersch's criethische Grammatik. 



Böhmisch« 

• • 

Tjr mi powjS, kteri domino- 
\iri g»au (sü) 

Du sagst mir,. (wirst mir sa- 
gen) w^elche Hauser neu 
sind. \ 

Einige Strophen aus 
Keutraer Comitat üblichen 

Ke chodii sem . za nu, 
Samä priSla za ranu, 
Gako ta ovrecka 
Za zeleniji trawü* 

Ich ging ihr nicht nach^ 
Sie selbst kam nach mir, 
Wie das Schäfiein 
Mach dem grünen Grase« 

N6 poziraj za mnu, 
Oci ti wipadnü, 
Bolo ti pozirat, • 
Ked Sem bola pannn« 

Sieh nicht nach mir. 
Die Augen fallen -dir aus« 
Du hattest schauen sollen. 
Da ich Jungfrau war. 



Griechisch. 

Ty mi poffs, a) koteri domi 
newi isi. 



einem hei den Slowaken im 
LIede : 

Ne hodjsa za nin, 
Ama parjithe za me ; 
Gokos ta owiska 
Za selijau .tfafan. 

(Ni] b) ä^vitfa ^a c) yiy, 
*Afta d) itoL^yfK^e ^a /n^, 
Poxfid^ e) TU oFctritu 
Zi ifihafW r^upa,»» g) 

Ne potiorj za me, 
Osse ti w-ypopilnusi, ^ 
Pele ti potioraslhae, 
Kot epeion banna^ 

(NiJ 9(orto^ ^i fjLSj 
Ott ff t rot Fi^oTffrvovtfij 

JJsKs TOI ^OT lOdOUT^Ui 

Kpr* h) ifciKov ßuiufa, i) 



a) Das{ griechische p drückt der Sla-vve grofstentheils 

durch w aus, 11« 9, 422. ano0u(rds. 
h) Die verneinende Partikel yjj statt uij hat sich nur noch 

in den griechischen Compositis erhalten«* 

c) Zu oder ^la ist 'aolisch statt ha. 

d) Dafs ofJLogy allein, selbst, bedeute, zeigt das Adver- 
bium numerale dfjLotmg bei Hesych. statt anu^* 

e) Toitoag statt oxo)^ ist äolisch« 

f) 2 l^ivcy bedeute! eine Kohlart, haupUächlich den Ep- 
pich, und entspricht dena slawischen Zelina, Kraut» 
Kohl, wovon zeleiiy , grün, ein Derivatum ist. 

g) T^«^cl, T^pot heif st eigentlich Futter, bei de» Slawen, 
.Gras, als das alleemeiusie Yiehfutter» 

h) Kot statt ors oder .nort. 

i) Bu»feLj jedes Frauenzimmer, bei den| Slawen Jung- 
frau« 
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Übertragung da» Slawiachen ina Griechiache ist 
leichter, als umgekehrt des Griechischen in da> Sla'vrische« 
^^eil der i^ortreichc Grieche oft 8 Mamen für eine und 
dieselbe Sache hatf von denen der Slawe oft nur einen 
einzigen beibehalten, %• B« für das Auge hat der Grieche 8 
Benennungen, ab; TKKof^ ^C«bio^, P&of f äfifut^ £^^ ipdcüs^ 
fiof, ßXlfjiliaf Sno^f von denen der Slawe nur daa letzte« 
nimlich o k o ^ beibehielt« Demungeachtet findet man gan« 
ze Stellen in den griechischen Schriftatellern , die zugleich 
slawisch sind, als: 



Aus Homera Hins. ^, lo. 

Nouson ana straton orae, 'ole- 
konto de lai. 

n. 1 1 228. 
T6de ti kor \iridetae# 
(Tcit rot lOf^ tt^iras*) 

Aua Theokrit 

Epigramme 4« 
Jarini kossyfi« 

Idyll ag. 
As ke zoj»« 

Idyll 27, 66. 
AUa gyna mater. 
(*AXX^ tyum liMrui^J) 



Böhmfacb. 

Nauzy a) na stra2 b) hrnul 
gest, c) polekati d> lid^ e> 

Elend drängte er auf das Heer, 
hin fielen die Völker. 

Toie ti kar f) widj se. 
Diefs scheint dir vei hafst wi» 
der Tod« 



Jarni kosi. 

Des Lenzes Amseln* 

A£ i]i. 

So lang du lebst, 

Ale £ena ihatef. 

Aber Weib und Mutter«, 



a) Nauze, Noth, Elend, entspricht dem 90v<foff Krank- 
heit, Elend. 

b) Sträi, Wache habende Soldaten, vT^otTOf, Heer« 

c3 Hrnul gest, von hrnu, welches dem d^»v«, o^n^« 
entspricht. 

d) Potekim, zu Grunde gehen, gewöhniiich nur von 
Fischen, ist das 'noKMueut cmdKinouat» 

e) Lud, Volk, ist slowakisch, lid, böhmisch. 

f) Kar, bei den Slowaken^ Todtenmahlg w^q^ dorisch 
x^^t Tod« 
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Au$ Anakreon. 

Od. 3* 
Taniii kae me tupti» 

Od. 9. 

Pifn d emi didosi ton ^non« 

Od. 16, 

£ti eudf esti. 
CRts füSi ittrs») "' 

Aus Moschut^ 

Idyll. I. 
Mistho» ti , plana dora. 

Idyll, a. 



.T4hne a nie tepe. 

Er spannt und »chlagt mich« 

Pit mi dawÄ to -wino. 

Zu trinken gibt er mir Weiid. 

GeSte audnj gast« 

Noch ist ein heiteres ^Wetter* 



Mxda ti", plani dari. 
Dir zum Lohn, schiechte, fal- 
sche Geschenke« 

Gd*te! 
Kommet. 



Deute ! 

(AtVTf.) 

.Wie wir jetat^ so erklärt Ovid vor 1800 Jahren die 
slai^sche Sprache für eine griechische MundarL Dieser 

Selehrle R&mer erhielt in Athen seine Bildung, ward nach 
er Zeit nach Tomi, einem Städtchen an der Küste dea 
achwahseh Meeres -etwa 8 Meilen von der Donaujü gele- 
gen, verwriesent mto er unter den Skythen, Sarmaten» Gre* 
ien und Thraciem seine übrige Lebensaeit zubrachte« *) 

Die Geten waren Slawen, **) gehörten zu dem 
Thracischen Geschlecht e , ***) und redeten mit den Thra- 
ciem einerlei Sprache« ♦♦♦•) 

*) Hic quoque Sauromatae jam nos novere Getaeque. 
Ovid. Ex Pento III« a, 

Threirio Scythicoque fere circumsonor ore. Trist III. I4. 

^*) Diefs bezeuget Theophylaktos, ein griechischer Ge- 
schichtschreiber aus dem VI. Jahrhundert, ^ wo die 
griechischen Kaiser mit den Geten viel zu schaffen 
hatten« Diefs sind seine Worte: Kara S^thLßvftalf ^0/ 
TtrHiß»^ rirus Tji^ ri itaKxth i%aKotivTO. Theophylact, 
apud Photium« ih ii rmxoy, rav^rof h* ihih al tm ^kX«« 
3i99«v# äyi}^, Theophylact« III« 4« 

Herodot« 4» 93« 

Strabo Georg. VII^ 3« 



I 



1« 

Der talentvolle R3mer lernt« in knner Zeit die 
Sprache der Sarmateo und Geteni *) und brachte es in 
der get lachen (siavrUchen) Sprache so weit, dafs er in 
derselben Gedichte verfafste, die ihm. den Namen eines 
Dichters unter den Geten (Slawen) verschafften« **) 

'Das Zeu^nifs dieses in der griechischen so^^rohl als 
getischen (slawischen) Sprache W4>ht unterrichteten Man-* 
i\es i^t über jeden Zweifel erhaben«. Man höre!. Die Spra-* 
che, sagt Ovid, der inden hiesif[en griechi- 
schen Städten Gehörnen gleic'ht durchaus 
ihrer Genossinn der getischen Csl^^^!** 
sehen, ***) und ist nichts anderes, als dasmit 
getischem Laute gesprochene Griechische, f) 
so dafs im Wenieen die Spuren. der gricchi« 
achen Sprache übrig sind, ff) 

Dasselbe begegnet uns., was ^ehemals Ovidius er- 
fahren , wenn wir einen Slawen reden hören ; wir glau- 
bep das Griechische mit slawischen Lauten gesprochen 
zu vernehmen. ' 

Allein gleichwie Ovidius erst sein Ohr an die sla- 
wischen Laute gewöhnen mufste, bis er das Griechische 
darinn erkarmte; fff) eben so können wir nur durch 



^ • 



^) In wieweit die sarmatiscbe Sprache von d^r geti- 
schen verschieden- war, lassen nvir unentschieden« 
Uns genügt es , die getische als- historisch anerkannte 
slawische Sprache in Erwägung zu ziehen* 

•♦) Et videor Geticis scribere posse modis« Ovid. Triste 

III, i4« Ah pudetl et Getico scripsi sermone libel- 
lum, et placui, gratare mihi, coiepique pöetae inter 
inhumanes nomen habere Getas« Ovid« Ex Pouto* 

IV, 13. 

••*) Hos quoque, qui geniti Graja creduntur ab urbe« 
pro p'atrto cuitu Persica bracca tegit. Exercent illi so^ 
ciae commercia lingvae (Geticae) Ovid. Trist. V, loT. 

t) Nesciaque est vocis quod barbara lingva Latinae, Ora" * 
jaque quod Getico vicia loquela sono« Trist. V, 2« 

ft) Ifi paucis remanent Grajae vestigta lingvae, haec 
quoque jam Getico barbara Cacta sono« Trist. V, 7. 

fff) Exercent Uli sociae commercia lin^^vae, <(veticae) 
per gestum res est significanda mihu Barbarus hie 
ego sum; quia non intelligor uUi: etrident stolidi vdt* 
ba latina Getae. Tc'tsU V,'10« ^ 



^ 
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* * * ■*. 

l^ung die Fertigkeit erlangen in den slawischen Wörtern 
cntsprecKende griecbtsclie Benennungen zu finden* 

ttum ,Beisp« in folgenden böhmischen Wörtern: 
ijto, a) Getreide, haiipts'acTitich Korn, beiden Slowaken 
Weizen; sytjin , b) ich nähre, sättige; laue, c) Kien; 
«wfef, d) Wild; strach, e) Furcht, Schrecken; tnu, f) 
ich haue : knjaz, g). Fifrst, bei den Illyr'iern ; knaz>, 
kn^z, Priester, bei den Slowaken und Böhmen; mzda, h) 
Lohn; fec, i) Rede; cenym, k) ich schätze; cel;^, 1) ganfe; 
charba, chrpa, m^ Kornblume, etc. 

Eben so pafsten die 'Sla\ren in der späteren Zeit 
griechische Namen ihrer Zunge ah. So bildete z. B* der 
Böhme: Ci:?j, aus Georgios {Tsti^tag) ialm, aus psaimos 
C'^a^g) biskup , Bischof, aus episkopos O^iftttoTtog) etc^ 

£s ist merkwürdig i dafs die in Thracien wohnen- 
den Griechen sich weder' tri der Tracht noch in der Spra-> 
che von den Gefen unterschieden» ♦) 

Die gotische (slaw;ische) Sprache -war daher zii 
Ovids Zeiten entweder ein Gemisch von dem Griechischen 
und iSLiwischen , oder in ihr hat sich die griechische \}t^. 
spräche^ erhalten , die Ovid , der ^n d^n attischen Dialekt 
gewohnt war, anfangs gar ni(iht verstand« •*^) 

^Es war ja auch der *ioIische Dialekt den nichtäoli- 
sehen Griechen unverständlich* So. lobt Diohysius von Ha- 
Itkarnafs» Ovids ZeitgenosJse an Alcäus die Ktarheit s^- 
ner Uede-wendungen , s 6 viel deinen nicht von deni 
Dialekt beschädigt wird.- •••) Die vi^en griecA' 



<s 



a^ SJtos (ö»fro^),'Getrt'?ide, Weizen, ^ sitfmi {ftfiriifii^ 
cir€^)f c) löueson (Xoi/o'ö'oy), d) fer (^kJ^), e) ^yntarache 
{üvfraeayii) , theho , (Sfw) , g) gnasios , gnesio« 
(cftounogt fffi^iog) von echter, edler Abkunft; h) ^nia- 
ihos {fjLi(rBog)% i) resis (i^(ni)f k) tinjmi {rtwifii, rtv^^f 
1) telioa (riKsiog)f ro) charopos (xa^oTCog) himmelblau. 

*) nos quoaue, qni geniti Graja crequntur ab iirbe, pro 
patrio culto Persica bracca tegit. Exercent illi aociae 
commercra lingvae, per gestum rea est aignificanda 
mihi, Ovid. Trist. V, 10. 

**J Eben so wenig versieht heut zu Tage der Böhme al- 
aogleich den Russen , Polen , Slowaken , Kroaten , 
Ill^rrier xind vice versa, 

♦*♦) Man »ehe Dr. Friedrich Thierach's griechische Gram- 
matik» S* 9* Leipzig 1818« 
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sehen Städtt , welclfa icHon 500 Jahre tor Chr. in Thra« 
cien neben den festen Plätzen der Thracier bestanden, *^ 
liefscn wohl auf eine vorgeganeene Vermischung der geti- 
sehen und griechischen dpracne , aus ' 'welcher das nach- 
malige Slawische hervorgetreten , nicht unwahrscheinlich 
schliefseUf wenn nicht der Bau der bestehenden slawischen 
Mundarten rein griechisch wäre«/^ und wir für die ur- 
sprünglich nahe Verw:andtschaft der griechischen und sla-<» 
wischen- Völker keine pata hätten. 

Die Sitze der Thracier waren zur Zeit des trofani* 
schen Krieges dem Homer zufolge innerhalb des Hellespon- 
tus ♦•*) und an dem Flufse Strymon» ♦♦♦♦) d. i, in dem eigent- 
lichen Thracien« Allein damals bewohnten die Thracier auch 
Pierien» Emathien und die nachmalige Halbinsel 
Chalcidice, die in den Gebii|[8gipfel Athqs endigt, |> 
d, i. sie bewohnten einen Thoil des nachmaligen Macedo- 
niens* ++) 

Unter Philipp,. Alexanders des Crofsen Vater, ward 
auch Thracien zwischen dem 'Strymon und Nestus unter 
die macedonische Herrschaft gebracht, und hiefs dann Ma- 
cedonia adjecta« ftf) _ 

Zu Pieria geh&rte auch ein ^heil des nachmaligen 
Thessaliens, dehn in Pieria erzog Apollo, als Hirte bei 
Admet, dem König, von .Ph er 'd, die herrlichen Pferde, 
welche Eumelos, des Admet Sohn vor Troja tummelte, ff ff) 
Die Thracier zogen vortreffliche Pferde, daher nennt si^ 



•) Seylacis periplas. S« 54--70« 

<^) Von d^m rein griechischen Bau der 

Mundarten wird man sich weiter 'unten in dem Pro^ 
bestücke einer griechisch-sla:witchen Grammatik zum 
Theil überzeugen« 

•••) II. a, 844. 

♦•••) 11 10, 434—36. 

f) IL l4, 2^5 — 25(K zu diesen Stellen sehe man Uej^ 
ne^s Anmerkungen. 

ff > Es verdient bemerkt zu werden , dafs die Slawen, 
w-ie die Macedonier ß statt zu gebrauchen pflegen, 
z. B. Bratr , welches dem macedonischen ß^^e ^^^^ 
^orttf entspricht; obrwj, Augenbrannen, Maeedo- 
nisch oß^uif wie Bthnnog statt ^tKinitof. 

ff f) Aristoteles de Mirandis p. TIS, 

ftff) IL 2, 711— 71 6^ 763—767* 
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Homer ImomSKsfuf (IL 13|( 4. i4»'M?0 ^^^^^*<^.Un^ 
»tand mag zu der Sag^ von Apollo » ala Hirten bei dem 
Admet den Anlafs gegeben haben. 

Die Thracier yraven* daher auf dem südlijchen und 
vrestlichen Rande ihre» Gebieibea mit d^n Mynnidonen « 
ersten Hellenen ^ und Achaern, die Phthia und Hellas 
|>e\rohnten 9 und unter Achilles Führung . ror Troja stan» 
den, ^ unmittelbar benachbart» 

Mach Thucydides *^*y Bemerkung kennt Homer den 
Namen Barbar ^ noch nicht« Die das nachmalige eigent- 
liche Griechenland l>ewohnenden VS^lker führen auch noch 
nicht den gemeinschaftlichen Namen der Hellenen, soi»« 
dern sie haben ent\roder ihre eigene Namen, ab; B5oter, 
Phokeer , Lokrer , Abanten, Kephallener, 
Aetoler, Argiver, Eniener, Per'iber^ Magne- 
ler, oder sie haben gar keinen Namen ^ und ea -wird nur 
die Stadt oder das Gebieth, -welches sie bevrohnfen,* na* 
mentlich angeführt; s« B« heifstesim Homer: die Atheuf 
Argos, TirynSf Mykenet Laked'imon, Pharia, 
Sparta^ Mease, Py loa, Arka dien, Bvprasion, . 
Elis, Dulichion, etc* beyrohnten; i) 

Der Name der Hellenen ward lange. nach der Rück« 
kehr der Griechen von Troja zuerst denjenigen Städtebe- 
Tirobnern beigelegt, die Vuiiereinander einen Bund errichtet 
hatten, später diente 46rselbe zur Beaeichnung des gesanmv- 
len Volkes« ff) 

Von dieaer Zeil ai& hiefs jeder Nlchthellenet B a r- 
barf und es scheint, dafs die Hellenen zuerst ihre näch- 
sten Nachbarn, die thracischen Völker in dem naehmaK- 
gen Macedonien , so wie dieselben stets auch in den spä- 
tem Zeiten die Maeedonier als Barbaren betrachteten , da- 
mit beehrt haben; denn ä^t Wort Barbar geht vom To- 



*) Zur Zeil des Homer war das gesammte griechische 

Volk, noch nicht unter dem allgemeinen Namen der 

Hellenen begriffen. Daher nennt Homer 'den Volks- 

slamm , nach welchem sich nachmals das ganze Volk 

. benannte, die ersten Hellenen« Thucydid. J, 5« 

♦•) II. a, 68t— 685. 

•♦•) Thucydide«, L 3, • 

t)II. II. 

tt) Thucydid. I, 3« Ich ziehe ^wfii^fmi wie Töiissain 
lieset, dem ^vvtf&av^ vor. 

S OXFORD 
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ne au« i wie Ansioplianei •) lehret Da liiin die Slawen 
und ihre Nachkommen die Macedonicr b 6tatt f (ß ^tatt ^) 
«prachen, **j so nannten die Hellenen höchst wahrschein^ 
lieh dieselben von diesem Umstände , Barbaren. Später 
nannten die Hellenen einen jeden Fremden Barbar* 

Vor den Hellenen yraren die* Pelasger Herren in 
iEIelTas undPhthia* ♦♦♦) Es exisllrle «Trar noA zur Zeit des. 
trojanischen Krieges ein p e 1 a s g i s c K e s A r g o.s , allein 
die Ein-vrohner desselben stehen schon unter der Herr- 
schaft Achilles , des Fürsten der Myrmidonen , Hellenen 
und Ach'aer, ♦♦*♦) Die Sprache der Pelasger -war von der 
hellenischen (griechischen) verschieden. Mit der Ober- 
'herrschaft der Hellenen nahmen die Pelasger auch die Spra> 
che derselben nach und nach an, wie es der Fäll bei dem 
attischen Volke war. Als nämlich die Athener schon zu 
Hellenen g e weisen waren , siedelten »ich Pelasger unter 
ihnen an, und von. daher (ieng man an auch die Pelasger 
für Hellenen zu halten, f) Dagegen bediente sich das hel- 
lenische Volk seit jeher einer und dersellen Sprache, ff) 
«Die hellenische (griechische) Sprache war keine andere als 
die thracische (slawische), denn die Geschichte kennt nur 
die Pelasger und Tbracier als Hauptvölker jener Gegenden, 
In Thessalien, ursprünglich von thracischen Völkern, wie 
wir oben gezeigt haben, bew^ohtit» sind die Silze der Mu- 
sen, ttt) "^d nie ersten griechischen Sänger sindThracier. 
(Ahnherren der Griechen und Slawen) Orpheus, den Fürsten 
der Kikonen fttt) ^^ Bistohia in Pieria und der übrigen 



^) Aristopjianes Av. aOO» 
♦*) Auch die Frygier ursprunglich Thracier^ - nannten 

sich Brigier, als sie noch in Europa in Macedonien 

Wolinten. Herodotus VU, 73. * • 
•♦♦) Strabo VH» nach Hesiodus« 
*♦♦♦) Fl ü, 681—685. 

t) Herodöt. 2, 51. . . 

ft) Herodot. I, 57. - 

ff ff) Die Kikonen, so wie die übrigen Thracier erschei- 
nen als Verbündete der Trojaner gegen die Griechen 
vor Troja, 11. 2, 84o— 947, Die Ausscheidung der 
Heltenen von den Thraciern war damals schon ge^ 
schehen und Achilles erscheint schon als der Fürst 
der Hellenen. 
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Thracier am StiTmonflaM« und Benre Rhodopet macht die 
griechische Sage zum Sohne der muse Kalliope und 
des OeagroSy eines Thraciers. *) Orpheus mildert die 
Sitten der noch ^Iden Griechen dureh Musik, Dichtkunst 
und Religion t **) daher nennt ihn Pindar den Vater der 
Dichtkunst, **^> Euripides und Aristophanes den Stifter 
der ilysterient ****) und Sokrates' freuet sich auf den Um« 

ang mit demselben in der Untervrelt , und setat ihn an 

ie Seite des Hesiod und Homer, f) 

Orpheus schrieb in dem ältesten dorischen Dialekt« tt) 
und Euripides nennt die Gesänge desselben thracische Ta- 
feln, ttt) Zur Zeit des Argonautensuges -war zwischen den 
in Thessalien ^wohnenden Thraciern C^achmaiigen Helle« 
nen) und den übrigen Thraciern die Scheidewand noch 
nicht gezogen, denn Jason, ein Thessalier, war des Orpheus 
Gästfreund f und brvrog ihn auf Anrathen des Chiron den 
Zug nach Kolchis mitzumachen» ttH) Ja wenn wir des 
Orpheus Sohn , den Musüus , zur Zeit des Eurjsth'eiis und 
Herkules, als den Vorsteher der eleusinischen Mysterien 
erblicken ,, f f f f f) sollten wir noch Bedenken tragen die 
nachmaligen Hellenen für ein mit den Thraciern stamm* und 
sprach verwandt es Volk zu halten? — 

Der Glaube an die Verwandtschaft der Griechen mit 
den Thraciern gewnnnt historische Gewifsheit durch den 
Umstand , dafs die Thracier vor Alters auch in dem eigent* 



■PH» 



*) Apollon« Rh. f, l4« $qq^ Orpheus Argon. 78-— 80« 

♦*) Diodorus Sicul. 4, 25« 

♦♦•) Pind. P. 4, 313- 

•♦•«) Euripid. Med« 54S. Iphig. in Aul. 17IU Rhea» 943. 

Aristophan» Ra^* 1064» 
t) Plato apoiogia Socratis« 
tt) K^^ «fXCf ^^' ^^ ^»^fi itoKhtm'm»} *0^ia , 9rf ff^vrt* 

(09 ofra Ttt» TTOüfTfiSvw Ja'mbUchus de vita Pylhagorae« 

34« p* 169. 
ttt) Oiii 'rt 0i^fMaita9 &^&&aig i» ^»ti&t , r^ 'O^f ^9 w^ 

rify^a^i «f^^ft^ Euripid. Ale. 968. 
Gegen die Aechtheit der bis jetzt vorhandenen Schriften 

des Orpheus kSnnte wohl auch der Grund angefühlt 

werden.,^ dafs dieselben im Homerischen Dialekt ver- 

fafst sind, 
tttt) Orpheus Ai«on. fto— *dt« Apolloau Bh» I» »--aS» 
ttttt) Dtodorua Scvd. 4^ 2S« 



liehen Grtecheftltiiil woKhten« Ari«iolde8 beriehtet, daüi 
Thracier aus Aba in Phocis .aufgebrochen , auf der Inae( 
Euböa eine Colonie aneelegt , und den Ansiedlern den Na- 
inen der Abanten beigelegt haben. ^) Und oie Abanten von 
Euböa erscheinen als griechische Truppen unter iKrem 
Führer Elephenor vor Troja. Sie bewohnen Chalcis, Ete- 
tria, das rebenreiche Histiäa, Kerinth, die hohe Burg von 
Dion , Karyst und Styra. Sie tragen langes Haar 9. und 
glühen vor Begierde mit ihren eschenen Lanzen die Pan- 
xer 4er Feinde zu brechen. •*) 

Zu derselben Zeit^^ wo der orphcischen - Weisheif 
liebliche Töne durch ganz Griechenland erschallend def 
Herzen Wildheit bezänmen , erkühnt sich Thamyiris» 
ein Landsmann der Thracier ,, auf Euböa den Musen 
selbst den Vorzug im Gesang streitig zu machen* ^*) 
Es ist offenbar , dafs man noch zu Homers Zeit zwischen 
der griechischen und thracischen Sprache keinen Unter-* 
schied machle. • 

Hekatäus aus Milet, der 500 Jahre vor Christi Geburt 
lebte, bezeuget nach den zu seiner Zeit vorhandenen Denk- 
mälern^ dafs vor Alters beinahe ganz Griechenland von 
Barbaren bevrohnt war» Attika, sagt er» f) hatten jene 
Thracier inne, deren Führer Eumolpus war, 1 

Die Athenienser sind daher ursprünglich Thracier 
(Slav^en) ^ sie sind nach Herodots Zeugnifs erst nachmals 
zu Hellenen geworden , und haben ilire Ursprache (die 
thracische d« i« (slawische) beibehalten, welche aucl^ die 
unter ihnen angesiedelten Pelasger nach und nach- an- 
nahmem 

Strabo findet diese Erscheinung ganz natürlich» Die 
Thracier und Epiroten, sagt er, ff) wohnen bis jetzt (IQ nach 
Christo) an den Seiten Griechenlands, um wie viel mehr 
mufs vormals als jetzt Griechenland von diesen Völkern 
bewohnt gewesen sejm , da die Barbaren noch den gröfs-* 
ten Theil Griechenlands , welches ohne Widerrede derr 
malen ein eigenes Land für sich ausmacht ^ bewohnen. 



*) Aristoteles bei Strabo Geogr. 10, 1. 

*♦) 11. 2, 536—545. ^ 

•**) II. 2, 594—600* 

f) Hecataeus bei Strabo geogr. VII, 6. t^f fiif r^ 'Ar- 
rntvff oi iura VtifßokKOu G(«x«; f^X^'« 

tt) Strabo geogr. VII, •?• 
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So besitzen die Thracier Hacedonien und [einige Theile 
von Thessalien. 

Macedonien und ein Theil von Thessalien war also 
noch zur Zeit Christi von den Thfacieti^ bev^'-ohnt, wie zur 
Zeit des trojanischen Krieges , und die Macedonier und 
zum Theil die Thessalier gehörten daher zu dem Yolks- 
stamme , der nachmals unter dem Namen der Slawen be- 
kannt ward. Dafs die Sprache der Macedonier eine grie* 
chische Mundart war , ist bekannt, *) und da die Thracier 
die Stammältern der nacjinial igen iMawen waren, so sind 
die Sprachen der Griechen und Slavtren als Töchter einer 
und derselben Ursprache zu betrachteiu 

Zu dem thracischen Geschlechte gehörten liebst den 
Geten die Mysier, später Mösier, (Muo'o), Mot^fol) die schon 



♦) Gurt, VI, 9, 34. 

JaDdque rex intuens eum , (Philotam) Macedones, inquit^ 
de te judlcaturi sunt : quaero , an patrio sermone sis 
apud eos usurus ? Tum Philotas : Praeter Macedonas^ 
inquit, plerique iadsunt, quos facilius » quae dicaih, 
percepturos arbitror, si* eadem lingva fuero usus, qua 
tu egisti.: non ob aliud credo, quam ut oratio tua iniel- 
ligi posset,a pluribus. Quae Pitiscus sie interpretatur? 

Patrio i« e* Macedonico, qui sine' dubitatione graecus 
fuit, sed propciam dialectum et idioma habuit, muK 
tumque recedebat ab Attica, qua omnes Kterarum cuK 
tores propter elegantiam utebantur« Dialecfo propria 
sermonem Macedonicum distinctiim 'fu>sse, doeet Stra^ 
bo VlI. ubi loquitur de Epirotis aliisque hjjjus tractus 
populis. *Eir/o/ Yu) <rvfinu<foi9 nj» l^^X^' K^^xy^af f Max^- 
^ öoitCaf ic^oaacyo^svowftf , utrtdKoyovrr^g a/xa ort xä} iiov^^ %ai 
StaXi%T(» not) p(Xa/ütu$i luti S^^tg rotoirotg ^^^vrat netg^ 
^ufthii&itag, 

Sed et Athenienses nonnunqoam Macedonico sermone 
usos fuisse, docet 'Athenaeus III. p. 122. Mftwf^y/^oy- 
rüg S' ofScc TToKhovg rofir *A/rrnc<39 itä riJTß Trt^sfju^iuv* 

Qua lingva egerit Alexander, Curtius non indicat. Yide- 
tur tarnen verosiroillimum^ cum Maoedonicam ab« Omni- 
bus Graecis intelligi non potuisse credibile sit , apud 
exejcitum, qui ex Macedonibus, Graecis, lUyriis con« 
atabat, Graeca lingva egisse, .ut ejus oratio, quod ^d*« 
dit Philotas , noi\ a Macedonibua modo , v^um et a 
reliquis Graecis intelligi posset . . ^ ^ 

B2 



M 

Homer kennt » ^ und die vuA den Geten dee beiderseitige 
Ufer der Doiiau bewohnten. **) 

Das Gebieth der Geten dehnte sich aus Vom schwarz 
xen Meere bis an die Quellen der Donau ; die im Osten ge- 
gen das schwarze Meer wohnenden nannte man Geten, die 
mi Westen an Deutschland grenzenden aber hiefse^ Dacier« 
die mit den Geten einerley Sprache redeten, **^ Das Ge* 
bieth der "Völker slawischer Zunge reichte daher von den 
Quellen der Donau bis an das schwarze Meer » und von 
den Gegenden des nördlichen Donauufers bis nach Thes- 
salien« f) S>^ gehörten mit den Griechen zu einem und 
demselben Völkerstammci "wie es dte Geschichte und haupt 
sächlich ihre Sprache zur Genüge zeigt, die nach dem Ver- 
lauf von Jahrtausenden unter den mannifi[faUig»len Veran-« 
derupgen, welche die griechischen und- sia wischen Völker 
erlitten haben, nooh das Gepräge ihrer griechischen Schwe* 
Ster unwider^prechlich an sich trägt. 

Wir finden sogar in der Sprache der Böhmen zvrey 
Drittheile des Griecnischen» die doch so vi^eit von Grie- 
chenland entlegen wohnen« Allein die Böhmen sind von 
getischer Abkunft. Das heutige Böhmen bewohnte einstens 
ein deutsches Volk Boji ('Ru'oi) genannt. Tm die Zeit 
der Geburt Christi brachte Bjrebist» (Boii^tßi&rac) ein Gete, 
ein mächtiges Heer zusammen » drang in das Land der heu- 
tigen Böhmen vor , und vernichtete dessen Creinvrohner 
die Bojer. ff) So gelangten die («eten (Slawen) zum Be- 
sitz des heutigen Böhmens^ und wiewohl das Land die Ein* 
mrohner j^ewechselt hat 9 so blieb demselben dennoch der 
Name bis auf den heutigen Tag, wie zur Zeit des Taci- 

lus. +t+) . 

. Der Ursprung des Nam^is Cech « wie sich heul zu 
Tage der Böhme nennte fällt in das Zeitalter des Kaisera 






••) Strabo VII, 5. 

•••) Strabo VII, 3* 

f ) Wer Mehreres von den Slav^en xn erfahren wansckt» 

den verweise ich an meine Urgeschichte der Völker 

slawischer Zunge. Prefsburg i8ii$» 
++) Strabo VII, S. 
f ff) Tacitoa Germ. e. 2ft« Manet adhuc Boiohemi no- 

meut signHicat^tte loci veterem memoriam . ^uamvi« 

mutitis cultoribas« 
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Hertklitts , oder in den Anfang de« sicbehten Jahrhundert 
tes. Zyrei Brüder erbten da« Reich de^ ^reifsen Serbler 
(so hiefsen damals die noch ungetauften Cechen) von ihrem 
Vater. Uer eine nahm die eine Hälfte des Volkes mit sich 
und floh zu dem Kaiser Herakltus , ifv^lcher den Ankömm- 
lingen Sitze in, dem Thema Thessalonika angewiesen. Bald 
darauf gefiel es den Ausgewanderten in ihre Heimat zu- 
rückzukehren ; allein als sie über die Donau gegangen wa- 
ren , bereueten sie ihren Entschlufs, und liefsen durch den 
damaligen Befehlshaber von Belgrad dem Kauer Herakltui 
melden , er möchte ihnen ein anderes Land zu ihrer Nie« 
derlassuhg anweisen. Herakliut bewilligte den Bittenden 
in Serwien und den angrenzenden. L'todem, vrelche insge- 
sammt von den Awaren verheert vraren , steh niederzulas- 
sen. *) Die Servrier sind also angestammte Brüder der 
Cechen. 

Der Kaiser Konstantin (iihr( svrar die Namen der 
zwei rarstlichen Brüder nicht an » allein er kommt in der 
Erzählung mit Dalemit, einem alten böhmischen Geschieht- 
Schreiber überein , der uns zugleich mit dem Namen der 
zvi^i Brüder bekannt macht» 

Es ist ein Land t sagt Dalemil , in serbischer Zunge, 

Man nennt es Charwati, (Kroatien) 

In diesem.^Lande war Lech| 

Ihm gab Cech diesen Namen* 

Dieser (Lech) beging eine Mordthat, 

Defshalb verlor er sein Land. ^*) 

¥ 

Das östliche Europa v^ar daher ursprünglich von ei« 
nem Volke bewohnt ^ aus dem nachmals die Slawen und 
Hellenen hervorgetreten sind. Die Küsten des schwarzen 



*) Constantinus Porphyrog. de admimstratione Imperii 
Orient« cap« 32« 

••) Dalemils Worte sind: 

W srbakejr yazyku gest zemie^ 

Gyei Charwati gest gmie 

W te zemi biesse Lech 

Jemui gmie diegiech Czech , 

Ten muioboystwa se doczjmie 

Pro niei sw«u semi pr^ winie« 

» 

Man sehe Wenfceslai Hagek annalea B<^hemöitim St 9* 



Meeres und Klfemasten wurden zu verschiedenen Zeiten 
durch einzelne Stänoime dieses Yolkes bevölkert und ent* 
wildert* Der thracische (slawische) Stamm betrat um 
Vieles früher als der heüentsehe die Bahn der wissen* 
schaftlichen Bildung ; denn Orjtfieus , der Slawen rühmli- 
lieber Ahnherr, (lebte 1000 oder 2000 ^ahre vor.Plato, so 
weit reicht die Lebenszeit des Orpheus ins graue Alter-* 
thum, dafs Plato dieselbe* nicht mehr bestimmen konnte , 
PiatO'de L. L» 3.) W'ardei' erste Religionslehrer in Grie- 
chenland , und sein«' Schüler waren die Erfinder der phi-* 
losöphischen Sprache* ♦) 

Plato, den man wegen seiner Weisheit den göttlichen 
nannte , sagt , dafs es in der griechischen Sprache viele 
W 5 r t e r gibt , die • sugleich der Sprachart der Barbaren 
angehören , und führt ^ B. das Wort u^o)^» * ) Wasser t 
an , dessen sich auch die Phrygier bedienen, ***) Da nun 
diQ Rhrygier, wie vrir obfen gesehen haben, eine thraci- 
sche Colonie aus Macedonien vraren, so war ihre Sprache 
ursprünglich keine andere als die slawische. 

Allein auch ohne diese und andere, historische Zeug« 
nisse liefert uns den sichersten. Beweis dafiir. die Sprache 
selbst der Slawen und Griechen. 

Öie slawische Spra.cjip ist zum völligen Verstehen des 
Altgriechischen von der höchsten Wichtigkeit. Durch sie 
ward ich in den Stand gesetzt, manches griechische Wort 
von zw^eifelhafter Bedeutung zu berichtigen , und manche 
dunkle Bedeutung ins Klare zu bringen. 

Die slawische Sprache hat vor der neugriechischen 
inAÄsfchüng der Verwandtschaft denselben Vorzug, 'den 
ein6 rechte Schwester von der ausgearteten Enkelin hat. 
'' * Ist einmal die Zahl dar slawisch-fgriechischen Wörter 
ausgemittelt, dann wird man auf das Alter und den Grad 
der Ciiltur bei den slawische^ Völkern Jschliefsen können« 



♦) Plato Cratyl 17—20. 

*♦) Dorisch Fv^ag^ vrelchesl dencü slawschen' woda ent- 
spricht 

%ct\ o! mo rofg ßa^ßa^tf oho^rrtg Tcu^äröif ß^^ßa^<^ sthf 
v^«^. Plat. Cratyl., 25« 
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Muster des von mir berauisiigebeilden slawisch- 
griechischen Wörterbuches« 

Die später von den Slawen aus dem GriechUchen ent- 
lehnten Namen f z. B. angel, apoStol etc« gehören nicht 
hierher. Als Grundlage nehme ich die böhmische Sprache» 
Illyr. bedeutet die illyrische; croat. die croatische; sjiow« 
die. slowakische ; mor« die mänribche Mundart* Die mit dem 
slawischen gleichbedeutenden griechischen Wörter sind 
mit lateinischen und griechischen Buchstaben geschriebeni 
und in Klammem eingeschlossen«. 

A« 

A i 9 illyr- ss6e und ako, wenn etwa (aika^ aike» ofmc, aTxf .) 

Ale, aber (aila. liXXo.) 

Ai, damit (aith, ttj3^, «iidf«) 

Au^inny, dienstfertig (eusnnoSy eukinos, tüfoifOi^ twtonog^ 

ro. s. £injm und kon^m« 
A u d n j , heiteres Wetter, Sommerlag (eudinoni t^^fovj r6^) 
Aulice, ulice, illyn ulica« Gasse (aulis, avÄ/y, 11« 9* 252.) 
Auminek, Vorhaben « (eumiae^ «J/iunf, fwnr» Od» 21, 

111.) m. Sk mjnjm. 
Aumlu>^ny9 eesp^diig (eumulia, töfja/KfcLf Gesprächig-^ 

keit , Homer« mrmn. 2, ^15«) 
Aunor, unor, Februar (anoria, c»m^^f die unmittelbar 

den Frühling vorangehende Zeit, Herodot. 0, 113.) 
Autly, zart, schmächtig (euthely, «ui^Xt^, fudi;Xv.) 
Auto eiste, Zuflucht (eutoichiste , ivroiWo^i;, nämiieh tro« 

>itgy x^^' ^^ wx>hlberestigter Piatä, Zufluchtsort«) 
Ai, bis (as, a^ dorisch statt ««^) 

B« 

Ba£kora, Bundschuh (bassara, pi(Mot^f Bundschuh der 

thracischen Bacchantinnen, daher der Bacchus Boo'e^a^fu^») 
B4gjm, ich plaudere, schwatze (bÄgjmi, ßofyvifn^ ßu^m^ 

als : inog S* ifirs^ n ßißaxrou &iyor» Od* 8, 4OÖ.) 
Bambule, Salbenbüchse (bombule, ßofAßifhif Salben* un^ 

OhlQ'äschchen.) 
Ban£, dickbauchiges Gefafs (baunS, ßainf) 
B a t o I j m A e, ich bin geschäftig (batolizomae, ßctroiKt'^ofjuct,) 
Baugjm, buejm, bugnjm, ich strotze, 2) bin muthwillig 

(bujm , bun|m , ßvifp, ßunifJUi ßui«, ßwim , $&<», ^uo/^/*) 
Baukäm se^ ranzen (baukizoa&ae, ßotwifiöiJUBf$ delicias ago«) 



t4 

/ 

BernS^ Abgabe (bemt^ jk^M), rotcejonisch stall pt^nj^ 

Morgengabe, Abgabe«) 
B i d i o , Stange (pitylo , ftfrvho^ ,* I\oderatangeO * 
Bigi, illyr. biju, ich schlage (paio, naloa.^ 
Blina, ßast (^blönis, ß'Kof)^^ maeedontsch statt ^Xov}^.) 
Bläznjm» narren, scherzen (blÄzjm, ßK&(fifAii ßXo^co«) 
Bligi» iüyr. bljuju, ich speie (biyo, ßXv»^ ^Xu^», als: 

o/Vol> u'KoßXilw. II. 9» 4aT.) 
B 1 i w o & , Tölpel (bliton , ßhi'rw.') 
B 1 i z 6 ^ nahe (pljsion , ^'hi&fof,) 
Bog, iliyr. böj, Kampf (boj, ßoT^^ als: fioi^f «tyeiSoc Mtyf« 

"koto^ 9 Homer.) 
B r a t r , illyr; brat , Bruder (brator , ßi^»^ 9 macedoniscb 

statt p^ar^dfj) 
Br a u k , Käfer (brouk'Y 'p(*oihcdf.) 
BraiWt kleines Yieh^ hauptsäihUch Schafe (braß, ß^iip 

Bf ech,. illyr« breg, Ufer (brechia, bregniin, ßc^x^^ ^OfV^ 
fLh^ 'dolisch statt p^x*'»^ fi^f^ip.) 

Bfe^rno, iUyr. brei?irnof balkea (premnont n^ifi90$.) 

Bfim^i croat« breme, illyr« bremja» Lasti Gevricht 
(brjmj^y brjmay ßi»f/Mij ß^^fiutf als: uno€t^$ &c^^9dt/ Mif^iAy^ 
ß^^fijl irohfpa^fAanouj er unterlag der Last der Giftmischerin.) 

Bflh/slow« b6h. illyr« und croat. beg, .Gott (bdg , ^ 
f^tog nach Hesych* statt Syytog^ heilig« Dafs die Geten 
Gott, Bo^, B««va/byoy genannt haben» und dafs dieser 
Name soviel als neilig ih^g) bedeute, bezeuget Strabo 
Lib. VII. N^ch Herodot*s Berichte , der selbst in die 
thractschen Mysterien eingeweiht "wari haben die Same- 
Ihracier die Götter nicht unter besonderen, sondern un- 
ter einem allgemeinen Namen verehrt^ und .dieser allge«* 
meine Name vrard von (}er Eigenschaft der Götter ent- 
lehnt, dafs dieselben alles herrlich eingerichtet und defs- 
halb auch altes Gute spendeten. Die Vorfahren der Grie- 
chen und Slawen verehrten daher ursprünglich das höch- 
ste Wesen unter dem allgemeinen Namen des Heiligen. 
(Bog ßcaytog) Die Vielgötterei kam später aus Aegypten 
nach Griechenland, iierodot.2, 51 — 63.) 

Bzdjm, farzen (bsdjm, ßa^fUf dorisch slatt ßi^(juf ^$«tt.) 

Caur^m^ i^h schleppe (suraifiif «f^i^o^i, ^e«.) 
Chalupa, Hiitte (kaluba, wkißtO »iehe koliba* s 

Chimy« Pferdgescbarr (jckami, x^^V^f X^/^^» Maulkorb«} 
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ChipÄm se, nach etwas greifen (huptomae, SnTOfim$ mit 

dem Genitiv -wie im Slawischen.) 
Chauljnl $e, ich latse^aachi erschlaffe (chaljm» x^f^f 

XaKou»»') 
Chi6b| chljb, Brod (Klibanites , «XißayiVif ^ •) 
Chlum, chlumeci Hügel, aufgeworfene Erde, (KI(h 

roax, nKdfjut^.) 
Chmat4m, nach etwas tappen C^amattam^ ic«^itarr«p, 

C h o b o t , das Ischmale Ende dea Fjscheme%|ißf (chabos, 

Chod, Gang (hod, 6^^^ Weg, Gang.) 

Chodjm, ich gehe (hodjm, 9^/tUf ojfco.) 

Chomol, chum«!, Schwärm, Wirberwind (homil« 

C h u d j m , ich mache arm (chatjm x^^H^ t Xo^Tii» , ich 

bin arm.) 
Co, was (sa , ra dorsach«) 
C t j m , ich ehre (tjm , rtiiu) . 

Cucham, ich verwirre (sunchem, ftity^mM^i (rvtyx^^*) 
Cup am und dup^m, ich stampfe nnt d^ß Füfsen (du* 

pem , Spu^i^p , öovni» , y^a^mioa») 

^crw, Wurm, (ser, serf, o^^» ^«C^otfO 

C e r^m, ich kämme, streife ab (xesis, |f <r#^> das Abstreifen«) 

Cinjm, ich thue, mache (xinjm, |o/W)faf {oiKtw, xoikUs, 

Pind. P. 4, 204*) siehe konäm, 
Cist^, sauber, hell, (xystos, Ivjrd^.) 
C p j m, beissen, von herben Sachen (styfjm, (trni^i;f«#| <rrip»*) 

< • • . 

D a 1 e k o, weit, eutfemt (tale ko, rSKt xci, dorisch statt riJXf.) 

Dan» Abgabe (danj , ^oviioir«) 

Dar, Geschei^k (dar, ^'oy, dorisch statt Sä^,) 

D £ 1 j m , ich theile (dieljm , Sti^^fn.') 

Deru, difu«.ich schinde (dero, ji<^a>.'^ 

D^s^m, ich schrecke (d^diss|m, Snicif^fu^ inh'&tfoi.) . 

D e w e r ♦ slovir. Schwager (dawer , &tFi$^.) 

Divir, Wunder, das Staunen (diw^ SitFof,) • 

Drbu, mor/ich reibe, kratze (tribo, r^iß^) siehe Ifjbjtp.) 

Drzjm, ich halte (drassjm , i^our<nifJLt ^ ö(*at(r&m.f^ ^QirrvJj 

J>Tzf^ kühn (thra&y , Bj^Mfif , S^f^u.) 

DAm, alow. d6m| Haus (döm^ ttfi«^ 
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D up & m 9 siehe cupAm. 

D u p I u g u , ich verdoppele (difdoo^ iurho»,) 

Du »im, ich schnaube (odusaam , c jvaa'acfci , oSitf&mO 

D'vra, z-wei (d-wo, Jv^) 

D w e f e , pl. die Thttre (thtrre , Su^n/.) 

D w fi r , Hof (thwraeoh , du^fon») 

Dy{, freilich (djt, Vt ^'^^0 

* «ji • • «/ • 

Die mit dem Vokal E beginnenden griechischen Wör- 
ter haben über dem E ein Hauchzeichen , M^elches nach 
dem Zeugnisse des Dionys von Halikarnafs , der 30 Jahre 
vor Christo, lebte ^ ^e der Mitlaut vr (ov) ausgesprochen 
^urde.' Dieser Laut v^ar hauptsächlich bei den Joniem , 
Doriem, Lakoniem und Böotiem im Gebrauehe, virie 
Thrypho besaget Die Spuren davon finden sich noch irik 
Homerischen Dialekt , wie Dr, Friedrich Thierseh in sei- 
ner vortrefflichen Abhandlung über den Homerischen Dia* 
lekt bevireiset Defshalb beginnen so wenige sla^vrische 
W6rter mit B , dagegen (sind die mit W anfangenden de- 
sto zahlreichen ^ 

F. 

Mit F fangen sehr wenige slawische Wörter 'an t der 
Grund davon liegt in den griechischen Dialekten ; denn die 
Macedonier gebrauchen b statt f (^)y und die Jonier be- 
dienten sich des p (ir) statt de» f <^)« Der Slawe spricht 
daher b und w statt t (p). 

G in der Aussprache gleich dem J« 

G a r o , oder jaro , Frühling , (jar , sfae.) 
Gduy illyr« idu, slow« idem, ich gehe (ithuOf idvM«) 
Ged, Gift (iod, «Jjyf, giftig.) 
G e d e n , eins (jadon , oUcÜk $ eins.) 

Gednim, ich handle, komme mit Jemand überein (ged- 
nom, «yf^y^M, mit dem äolischen Digamma statt imcd^ 

Gen, nur (ge, m.) , 

Gomb, slow« Knopf ^gomb» fySfißo^ macedonisch statt 

H. . 

Haw, Rüstung C^af, ebpiif der Sand , womit die Einger 
sich vor dem Kampfe bestreuten.) 



^^^r* 
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H m a t ä m , ich beta^t^ (maUam , fiirrafUf ftArr» 9 juta^tv^ 

»iehe chmatam und xuacäm, 
Hnida, Nifs (konides , yiovihg %lShhe.) 
Hnxt^j slow» hnus, Eiter (knyos, knuos, xyuo^, die Krätze.) 
H niz do, Nest (neossidion, in(yi<tC^ioif^ Diminutiv von noitatu.) 
U n o g, h n ü g, Dünger» Mist (chnoos, chnusy X'^^f 9 X'^^^0 
Hody, plur. Schmaus (hodaea, olaXan ra, als: i^iCc^st^ 

^ o^y^y o^(m^ Od. 15, 44$*) 
H o g j m , ich heile (hugiom , vcyt'^fu , ucyiacu.) 
Ho Iota, Bettelvolk, Jröbel (hjlotia, sÜs^rCaf die Skl^vea 

der Spartaner.) 
Honjm, ich jage (konjm, topifju^ xpy/H», (als; na^aht^ing 

iTtirovTO %09(orr9g miioso^ Homerus») 
Hora, hüra, Berg (oros , mos ^ o^og^\ov^og») ; 

Horsim, ich erzürne (orgizjm, o^it^ffty o^^^oo.") 
Horsjm se,. ich zürne (orgizomae , o^i^ofias,) 
Hrab'am, illyr, grebu, idi scharre (srabo, r^^ajSco, ma^ 

cedonisch statt y^otp^f ritze, scharre, als*: oftfrpg i^iy^a'^9 

Xf!Oct poarog^ 11. 4, 139«) 
Drad, Burg, Ulyr. grad, Stadt (charad, ;(a^aS(ü;, euoi. 

Graben , womit die festen Plätse eingefafst sind.) 
Hräz, Damm C<^harax« X^^^« WalU) _ -^ 
Hfada, fad, Hühnerstange (hrabd, faß^og^ ein Stecken«) 
Hf mot, Getöse (chromad, X(^/t*a8o^» H- 25, 6ö8.> 
Hrnu, ich dränge (ornuo, o^yutt.) 

Hrom, Donner (chrom, x^^t**?» Xf^/^^*) 

H r o z e n , illyn g r o z d , Weintraube (hrox , yi«i|.) 

H u d u , ich singe (ado , «x^».) 

H y n u , ich schwinde (fthino , päftm^) 

IL 

K 4 d 6 , Zober (käd , iliSoj?.) , /. 

Kakäm, ich scheifse (kakam, nonmu^ %a%m.^s 
K and US, -weibliches Oberkleid (kandus , KayJüf, Ober- 
kleid der Perser und Meder.) . ^ 
Kanu, träufen (kano, xöcyacö, ««y«, ^u^olIoü^ als; S/£xayÄ|f 

Toy >^v7<yc« , Euripid, Cycl, 157.) 
Käp4m, slow« vergehen, hauptsächlich von. den Thieren 
(kaptam , noatrafLt , nocnrco 9 als : ^««y^ff/ ii^mn(ov<icL xccxöog xf- 
Kfic^ra dv/x(}y, II. 5, 698«) 
Kapaun, illyr» kopun^ Kapaun (kapon, xa?r«y.) 
K a p s a , Tasche (kapsa , rtu-^a^) ^ 

Kar, slow. Leichenmahl (kar, im(, xif^» Tod.^ 
Kara , Karreh (k4rron , nijlJQißO 



Kauljm; Kuljm, ich wStxe (kiilf<nf «(SXi/tti, «vX/m») 

K a y 1 a , slo^ir. ein Ochs mit gegen die Slirn gebogenen 

Hörnern (kilix, ic/V|«) 
Kep, Schurke (kepf, «t^^o^«) 

Keytft, k^ta, Hinterkeule (kytea, «urt«, r« von «vro^.) 
Klam, Betrug (Mamm, «xia^, «Xi/üpu) 
Klafft proklat^, proklet^, verflucht (klatoi, pro« 

klatos , prokletos | %h»fth^ | ir^Xarc^ , n^anhitif , vor das 

Gericht gerufen ) ' ^ 
Klauza« Engpafs (klisioni icXf((ri9i^.) 
Kiauzim, stovr« Kls^tn, ich gleite (^luz^m, nX^^a/aii 

«Xv^ü, als: wfMtt* iif JjtifOf icXv^itf^o^t U* 23, 6t%) 
Klee, Käfig (klios , «Xo/o^) 
Kleg, kli, klih, illyr. klei; Leim (gli,' yXfa.) 
Kies Am, ich werde kraftlos , sinke (chalazam , x^'^^^Pt 

v«Xa^ft») stehe chauljm se. 
Klestjm, slo'W. klesnjm, ich schneide, breehe Zweige 

ab (kiadass|m , «X^iW^/«/ , icX«&i^4ftt».) 
Klewety , pU Klatschereien (chte-wi vXfuif«) 
Klj«, slow. klA«, iUyr. klio6, Schlüssel Ckl|s, klax, 

icX«}f,'icXafO . 

Klok, Zungenschlag (kloffm, nKmyfii^.) 
K i o n j m , ich beuge ^klon|m , %KonifJLi , %Kofim.) 
Knap, Woliarbeiter (knap, «iwnrtii^, t»apsv^,) 
K o by 1 a , Stntte (kaballes , ««^aXXif^ , Pferd.) 
Kokot, kohaut^ Hahn (kokkob , nixH^oa^.^ 
Kokot, slow« penis (kokkos, «oicxo^, testicuius.) 
KoU£, Kuchen (kollix, nJXXif.) 
Koliba, slow. Hütte (kalyba, no^sißet) siehe chaluna, 
Kolikj^, der wievielste (kelikos, xiyX/iio^, ioniscn statt 

Komnata, pU Schlafkammer (koimemata, wgfiifiaroif 
Beischlaf, als: aöroyivnira notfi^ffietret ^ Sophocl. Antig.) 

Komol^, eben, gleich, abgestumpft (homalos , ifio^^.) 

Komonstwo, Gefolge, Hofstaat (komos, nw/xd^, ein feier« 
lieber Aufzug.) 

K o m o r a , Kammer (kamara , ««u<e^««) 

K o n i m . ich thue , vollbringe (koinam , w^ofu i n&t vi» » 
Pind. F. 4, 204) siehe JTmjm^ 

K o p e c, Hügel (kope , xo^n} , Strabo«) 

Korib, Schi£f (karab, wi^aßo^.}) 

Kofi Stirn, kojfistugiy ich plündere (kürizim, noo^flnnuy 

Kos, Ams^ßl (kossyf 4 ni&^vpof*') 
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K r e p k / , ^ hurtiff (kraepnos , ir^i^rv^^ «) 

Kfi^jm, ich schreie (kmjm, %c»im^t ^i^) 

Kfiyv^fj knimm (grypos, (v<wr3^«^ 

K r p e Cf ftiovr*. eine Art Schuhe bei den Slowaken (krupes^ 

it(»oimi^a^ hohe hölserne Schuhe « welche man yorsüg* 

lieh in fiöotien trug.) 
Kry plur. Eisschollen (kry, ir^o^f Eis.) 
K u I h a y hinkend (cholos , x^^vO 
Kytle» Unterrock (kiton, «ir«^, ionisch* statt ^t«*.) 



L i k a , Tonne (Ukos , Xomo^ f >Juntof.^ 

Latka, Henkeitopf (latag)on| KarduyiTo«.) 

La 116, Kien (touss, XoD^^ov.) 

Lau da, ein langsamer Arbeiter (ludos> >Juiog^ ein Schau- 

spifeler,) 
Lauka, Wiese (leukon, XnmMv» eine Aue mit weifsea 

Pappeln ) 
Laup4m, ich schäle (lopam, X^«AUt Xm»»^ Xifrw«) 
Lazcfi, Bad (lousis, XoiHng,) 
L^mec, liroec, Beseta an den l&einkleidem (lemniskof, 

Xiffty/Vricof 9 ein wollenes Band , Binde» Verband*^ 
L e n , iliyr. 1 a n • Flachs (lin ^ X/yoi.) 
Lept4m, slow, schlappern , wie die Hunde zu trinken 

pQegen (laptam, 'hinra^^ "KamTm.^ 
Lep^, fein» dünne (leptos, Xnrrd^)- 
Le's, Wald (als, oKaog^ 
L ^ t o, Jahr (leto, Xiro^ statt Ifo^ w-ie Xißm stalt f Ips») siehe 

Thiersch's griechische Grammatik, Leipaig 1818« S; IgS* 
L e w 7 1 der linke (laevos y y^mJ^o^.} » 

L j c , Aufsenseite , rechte Seite einer Sache (lis 9 X)^ > Od. 

12, 64, 79.) 
L i d t Volk (lit , yafrofy »*•) 
Lichnjk, der kleine Finger (lichanos, Xi;(«ir3^9 der Zei* 

gefinger.) 
L i p n e m , alo^w. ich verlange ( liptem 9 X/fmf/xi , \fnrm t 

l^'irrofjLaty als: XfX//u/t«f90f J^o^, Homerus.) 
L i i e g , Flechte an der Haut (liehen , Xij^y.) ^ 
Logda, lojda, eine freche Dirne (logadion, XaiiyM%#% 

Diminutiv von Xm)^ , üo^ , geile Weibsperson.) 
Lopota, Trauriekeit, Kummer (lupotes, hmi^g.) 
L u£j m I ich werfe Steine (leussjm » Xio^^i^kiif ^^S^Mm.^ 



^ 
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M a c a m, ich betaste (rodSAam, fiiatfufiif ^ifm) b. hxnat jm. 
Mich^m, schwingen z* B. den Säbel, 2) im Wasser 

hin und her bevregen Cmachomae, ua)(Ofjtat^ ich fechte.) 
Machläm, ich verwickele, verstrictce (machle\ro, als: 

fi6fjLax)^ivfjLho9 ^ro^ * das verstrickte Herz.) 
Mak, Mohn (niak, uanm^ finptwO 
M a 1 ä t n j m , ich bin schwach , abgespannt , weichlieh 

(malattomae , iietKkrroyLat) 
M j n , ni e & , weniger (mjon , fiitoiß^) 
Mama, Mutter (mamma t iJLCLfjLfjLa.y 
M i m j m , ich bethöre (maimjm ^ fjutffJLtifJti , fmifiam , als : 

initrx* X^^^ ß^'f^^^^ {^^fov» Soph, Aj. 50« er hielt auf die 

nach dem Morde thöricht verlangende Hand.) 
M a r h 4 m , mrhdm t slow, ich verschvrende , vergeude 

(margäm , fjLÜ^afAi , fjut^atoJ) 
M a f j m , slow, m a r n I m , ich mache , dafs etwas nach 

und nffch schwinde, ich verzehre, verschwende (marai- 

' Matef , Mutter (mater, fiirvi^*) 
Matern, unbedichtsamer Weise (maten , fiamiv.) 
Matny^ geringfügig, eitel Cinatai, fiärutog.^ 
Maucha, mucha. Fliege (muia , fjLvTu , ialconisch fxovta^) 
Maud, Rode (mjd, fiSilog^ maudj, /bii^Siy, Hoden, Od. 18, 87«) 
Maunjm, ich besudele (miainjni, fjuatnifjn, /juufvco.) 
Maufjm» ich verdunkele, verfinstere, vorzüglich die Au« 

gen (mauro, /uau^ico, ifjutu^, als: rag S^eig ifiavi^ca^ifg*) 
M a z a n e c , Kuchen (mazinos , fm^ivogO 
Me6jm, blocken (mekazjm, fjLVfua^vnjLi , /leipc^c»«) 
Meli*, melu , slovf • meiern , ich mahle , molo (mullem ^ 

MSf jm, slow, mer&m, ich messe (meirjm, meram, (itt* 

^fjLt y [xi^afit , fiit^ 9 /ufV^ 9 ich theile.) 
M£ayc, slow« mesac, iUyr. m£s;ac, Mond, Monat ^metSf 

Mha, mor. mhla , illyr« magia, mgla, Kebel (omichla, 
ofArx>\»f oßt,rx>af.) 

' N- 

Nechjiiti, ich lasse Cv^echomae, ^i^ofitttf wfi^ofmsf lU 5. 

882. 895. Theoer. 11, 52.) 
N e h e t , illyr. nokat , Magel an den Fingern (omichion , 
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Ne«u, ich trage (nisso, nMr^ß,. II 23, 76. ff^dofuu ff 'A/Jäo, 
feror ex orco.) 

New^sta, Braut, (nynifeuthjsa , w/jupivBittfu^ Eufipides«) 
N o c , illyr. noi6 , Nacht (nux ^ w)!*) 

O c r , Augen (o8»e , o&&s\) 

k o , Auge (oko , SxogO 

1 e g , Oehl (elai , i>atof.) 

O r ä m , ich ackere (aroixi , S^fu o^ott») 
O w c e , Schaf (owit , ^F#f .) 

P. 

' Palice, Keule fpelekjSt wiX*wf.) 
Pan;, Frau, Weib (bannj, ßavni.) 
P a u t , Weg , Wallfahrt (pat , nirof.') 
P e k n , pecu , ich brate (pesso , nwü^»i 
P ^ r o , Feder (ptero , irri^f..^ 
Pisj, zu^Fufs (pezos, ynid^.^ 
Pe^rnjm, ich befestige (pegnym, 9ny<yyv/bu.) 

Pjg»» P»g"f Pj™» ich trinke, (pio, p)m, nüm, ntfu^ mm.) 

P i TT o , Bier (pino , nnof.) 

Placek, Kuchen (plakous^ nKanov^.') 

Pla\rjin^ ich schitte (ple^'m, nXtitifi^ irXiv», nXi^) 

P 1 e t u ,^ ich flechte (pleko , TrXixwJ 

P 1 n j m , ich mache voll (plethynjm ^ nkti^iinifju f nh^^m,) 

Pole, Feld tpolos, ^6X0^.) 

P o ft e 1 , Bothe (poatol , *nhar6hjog f ecTti^roKog.) 

P o s 1 u , ich werde schicken (po«talo , *no(fTa}i»f ano&rakbl.) 

Pracugi, ich arbeite (prasso, n^m^cf»*) , 

P r c h n tt , ich eile (sperciiBO , (f7ri(^;K»«>*> 

Prd jm, ich farze (perdjm, ne^&fifHf 9ri^.S«.) 

Ptdm se, slow, pjtam se^ ich frage (pythomäe, niSofuum) 

Putna, Butte (putina, mrriHu) 

Put n 4m, ich fessele (pedam, niiafi*f miam,) 

P u t u g i , ich wallfahrte (pateo , vrari^O 

B. 

Radamas, Name eines Gottes bei den heidnischen Böh« 
men (Badamanthys , Tfaia/Aa»Svg^ Name des gerechtesten 
Richters in der Unterwelt bei den Griechen.) 

Rosa, Thau (drosos, ersa, i^o^Q^y l^ou^ Moschus«) 

Rymay Schnupfen (ryma, ^u/ub) 



i 
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flei*, Rede (fes, jl^^i^.) 

te k a , Flufs <f echia , /(tfX^^O 
e i a m , ich schneide , säge (prizam , ff^i»fii 9 ^r^iifm.^ 
Rjk&mf ich sage fortwährend (irikäm, sl(»i^iuifi,i^ «r^^x««.) 

« 

S auloh , Beischlaf (suUech , i^iiXX«x^>> 
Sftze, plur. Rufs (azae, i^pu von a^a.) 
Schäzj^m, ich trete ab, gehe ab, (chasomae, xK^f^h 
als: Sb^ if iri(^o»9ilg t^tog ^y^'^^ ""^^ ahattwt^ II« 3, 32.^ 
Skopjm, ich verschneide, nanimele (synkop jin, ^vcyiicTr- 

Slib, Versprechen (syllib, otXXofßift die beiderseitige Liba- 

tiun, deren man sich bei Versprechungen bediente.) 
S 1 i b u g i , rooir« s 1 i b u g u , ich verspreche (syllibo , ^uX« 

S 1 i n a , Speichel (sialon , <r/aXoy.) 

8 m i 1 n j m ,. stupro .(symntylain>in , ^ftjAttKhtfnifu 1 ev^/ttuV 
Xtt/Vos, &v/Äfdvh}i»f fjcuKKmf Theoer. IV, 58.) 

Smrt» Tod, smrm;^, tödllich (smerdnos, ^fUfi^, tödt- 
lieh, als: Fo^fi^ xf^ifiXi}^ ^fimy rf. o/tf^^vii t«, 11. 5, T^l.) 

Smrtedln^) sterblieh, 2) tödtlich, (smerdaleos, efisi^i<»* 
Xio(, als: oiWet &fjit^SqtXiec f IL 90 f ÖS;, das sterbliche 
Haus, die Wohnung der Sterblichen^ die Unterwelt, 
;^«Xii3^ &fA9(&iKiO(f II. 13) 192. das t&dtende Erz.) 

SpofiiD,ich bringe» spa^e xusaminen (syinporizjfn #»/«- 

Srp, Sichel (arp» a^rni.y^ 4 

Ssagi, 8 SU, Ssäm, .ich sauge C*ao, sim , ^aü, 0*^? 

lakonisch fQr haut , als : Si}<yare fca^^v 9 U. 24 , 58») 
St ig, Stall (stathm, &tadfiig.) 

Staup4nit ich trete, marscl^ire (sleibam, &TstßafAif ^ntfm) 
8 1 a VT j ^ , ich stelle (stavr^m , itrafmu , «rciw.) 
. 8teli, mor» stelu , ich bette ^ul (stellö, o^fXX«.} 
S 1 6 n e m , slow, ich seufze (st^nem , &TiinifJu , «tosn 
Straijm, ich schrecke (syntftrassjm , 4rvrra^i^&i^^ 4^ 

8 1 r a vr a, Nahrung, Unterhalt Csyntrafa, awnr^^ €^vJn^^J) 
8 1 r a vrn j k| Kostgänger» Tischgenofs (syntrofos^ wm^opog.^ 
Stravrugif ich verkoste (sy ntrafo , üvrwi>l<f>».') 
8 1 r ä i , die Wache^ die Wache habenden Soldaten Cstri^» 
^r^ctrig^ Heer») 
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S l f e 1 b a , G e^chülz (streik , . trr^ißhi > ün rnfttrum^nt zur 

Wafter ufid .Tprtur-) 
Strep, Scherbe,. (stref,.ö'T^/^o^, ^ri^pög^ yv\e d^r Sciho*» 

liast. «u Apollonius 4, 1348 bezeuget.) 
St ulu gl &e^ ich «iehe mich zttsamtnen (systelloipae , 

S u r m 1 1 u g e lin, slow. Schaferposaütie bWen (suritto , tfu- 

^iVto) 9 ich blase auf der Pfeifq*) ,: , 
Swalugi, rpor, swalugu, ich wllze herab^ bringe elvräs 

aiis seinetti Stande — zum Fallen (sfallo* <r^«s(ÄX«.) 
Swaljjn, fut. ich -vrerde herab \*rälzen (efalo, c^äXcü.) 
SwadJTn se, \radjto se, ich schmolle^ bin über etvras 

ungehalten (sfadjna , <r^aS»;/A/, tf^aja«, c^aSa^«.) 
Sworny^ einträchtig (symfron , cu^^^^wv) 
Syfijm, ich zische (sizjniy <fitW9 (fit<»0 

^. " ■ ■ ■ 

S i d| m , ich ne(5ke , mache mich lüstig, habe einen ^^aCs) 
bevortheile (p'siaddjm, -^tccSSyjfjLt , \)//adlco, lakonisch ^att 

Stjm) hafnen (styiii , 'öYu^/, «ttu«), penem erigo*) 

S w e <J, Schuater (spateus, (f'Ko.rejgy lakonisch statt «rwriü^.) 



T. 



T 
T 
T 
1 



r^hnU) ich ziehe ^ spanne (tanuo , täjjuqi).) 

r 6 z i ^ moi'» täiu y ich prüfe (etäzo ,• fica^«.) 

Peku, slow:, tecem , ich fliefse (teko, nj^ox) 

J^epuj ich schlage (tupOf rimoa^ tuttt«.) 

Teyr^m, t^räro, ich plage fteiram, tjram* f^/^ap, fit^oi!) 

Tfasu, trösu, ich schüttele (thrasso , ^^a&(roo,) 

T>aWa', Cira^ (fraffi^ r^u<pd\ t^a^i} » Flitter ru^(po$, Gras 

11. 5, 5^6.) . . 

T f j b j m , \ ich reibe ^ zerreite ^ dresche (tHb jni ^ t^rßvffjti, 

i^tßü)) s. drbu. 
Trnu, ich erstarre, enlseff e mich (treo j tro^ r^iw, t^cS, 

als: fe«^ fA* 30X s£ UaKKa^ 'ÄB^itvfj U. ^, 256.) 
Tru, tru, ich reibe (tero, re^} ♦ 

Tusjm, ich ahne (tuskjmi ri&iwifAt^ rvtrytoo^ riTit^iioo^ rtrwf- 
KOfJLUiy als: TtrwfTiöfjLcti (p^stfi , Od» Q, 556.) 

. W. ■ 

W41ka^ Krieg (walka, Yahii^ Ävx^jJUA i34.) 
Wazjm, ich schätze, achte (wazomae, F«i^öM«i 1145,454*) 

r 
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IJVeier^^ \htnd ^tr^spefi ¥i&iei^) 

WSgi/inor. wSgu^ ilow. w#!geni, wehen fwafm, Faiy/xi.) 

Wclik^, grofg (weliko»! FifXAcöf , ah: that H fiityedof 

W e J, Lau» (fthei», ^3»)f »tatt f 3* >^, wie fiacyf statt ^ui^Tve.) 
W8tr, wjir, slow, weleri Wind (wailher, Fa/Sif(^, 

die obere Luft.) 
W i d j m 9 ich seh« (widjm', F/Äj/it#.) ^ 

Wjra, der Glaube, Religion (wjra» F/^i, ri, Opferi 

Opferdienst.) 
Wleku, ich «iehe nach, schleppe (welko, FrXxtt») 
W o d a I Waaser (wuda Fviag.) 

Z e 1 i n a , Kraut ; Kohl (selinon , aihsvdf») 
Zpjwäm, ich singe (spjwomac, ^f^itFofiui.) 
Zf jm, ich sehe (athrjro, aS^/;xi, oS^^i«.) 
Zuj'w^, vrüthend, grimmig (thuriwoS| Soü^tFo^* 

i. 

i 1 gl, ii g u , ieh lebe (xjo ^ {ifoi. |a«.) 
Zjto, Getreide f Korn, bei den Slowaken Weizen (sjto, 
öiVof » We«en, 

(^umma dar Wörter 906.) 



•MMiB«i 



Muater des von mir herauszugebenden altslawiach* 

griechischen Wörterbuches» *) 

Al£u, ich bin hungrig f alkati, hungrig sejn, böhmisch, 
la£njm, (ulasso, ulasko, ulakto, üK&air^ iKiaiM^ iKaanm^ 
als: uKuxroitfyif vijf&sf, Antholog. bei bellendem, hungri- 
gern Magen.) 



*) Man vej|^teke : Josephi Dobrow&ky institutiones lin- 
gvae Slavicaa dialeeti veteris. 
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(peicyci)^ pv^vjfJLh') ,:: ♦ .* • . •• • . .. 

filjadja, Narrenpossen (pladdiao, nKui^taco^ INarrenpoa- 

sen treiben.) ♦ ' ' 

Bljudof Becken (pelidion, nihihof^ Diminutiy v<m ^rfXif, 

Welchea dem.latein. mbiisientspriöht) * . \ • 

Bla g , aanft, -yreich '^hkty fihknQ^) 
B rt) w i , illyr. slow, ohxyvj 9 craat oberwa , Augenbraue 

nen (obrwa, i^^a, inacedonisch statt ip^ci.) 



$ • t 



i 

Cw5t, bShm. kwft, polnisch 1 k-vfjat, Blüthe (kwiat, 
uFfaraf^ lakoniseh statt näg.) 

C#' '■ • 

i 

ein, ie]n , äun Jagdschiff (kel f tihig.} 

Drewo, Batitti, bShm. dfewo, HoIä (dorw, dottr, SSeoi 

BoIä.) 
Dremtjü^ böhm. df^mini« ich scfhlummere (darthai&Oy 

dartho , dratho , ^^afm , &i^9«» | S^«dfo.) 

^ ' ... 

ClaSf potnrstiü, gl^sie» bohm« hlds^ Stimlfie (glass^ t^^ud^Of 

«lorisch »tatt yK<ili<f&ct f Sprachej Stimme.) 
6 1 a ^ y Rabe (korax ^ ui(»a^,') 
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J e z e r o j Mbm« gecero , iBjrr« czero , See (azcro ^ o^if^y» 

nach dem Suidas ri my f^C^>^0 . 
Jmt^i jatrow; serbisch, |etrwa> die Frau des Sch-vra- 
gcrs (ioater, t/wiriy^ Ü. 6, 583. aii 473.) 

kopa^f hauen 9 graben, schlagen (kopd, «s^h»^ xo^fr») 
Koni böhm* k ü n , Pferd (ginn , kunn ^ yyyo$v fwogf nufvcg 
. mit derti acdiache» Digamna statt vwogj wie KiWy statt 

idif bei Homer.) * , . 

Klj6, Geschrei^ das Rufen (klja, %>Sj(fif.) 
Krm» Kdrm^ Speise, Futter (korema, «ic>fP**) 



*v 



LozN, lügenhaft, (lox, Xo?3f, scliief, fals(:h, nicKl aufrich- 
tig> als Xof*»^ *^o^ "ttfu #x>^i Pob'bius») 

Mlzu» molzu, ich'tnelke («melgo, ifiihym,) 
M e d 1 j u , ich j^udere (mello , fiiKKta^) 

• N. 

Mo« £, böhm. noc, Naeht (nux , r^') 

Ogn, böhm. oheä, Fcuef (lign,^Xityyi5f , ein rauchetides^ 
dampfendes Feuen Das.latein. ignis ist.:tfirie ogn aus 
Yiifywf entstanden.) 

Ob lue, böhm, obilj, Feldfrüchfe (obelia , dßiXu'tt^ xna- 
cedonisch sl^tt c^eXsta , Yorrath an Feldfrüchten.) 

P. 

Prawda^ Gerechtigkeit, böhro. prawda* Wahrheit (fra- 
da, Einsieht, Wahrheit als: röHv Ss /u^Ms^rftw rlrv^Aoiy- 
TUt p^i^öttj Pind. O, 12, i3,) 

P r o s u , böhm» prosym , ich bitte (proskuo , 7r^o<ricvc»«) 

Ri s^u, ich laufe schnell (rizo, ^tisc» , /b/j^«*) 
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SmSju, Mhm* $m|niy ich unterstdia mich (tiino, '^ifjU^f 

irtfjf,6Sf ich verspotte mit Mrdmpfter Nase«) 
S 1 e m i a , der ob^rstQ Balken (seima , 4f.ihf»^^ 

T. 
Trus, Erschütterung ^thrua, BfoSg.)^ 

Wred, hohm» wfadt Gesphwör (jpred, 9r^i^«y.) 
Werch, böbm. wrch» Berggipfel (worch , Fo^;^^) 
Wra£, Arzt» eigentlich» der mit den Brechmitteln curirt; 

denn bei den Slowaken heifst "wracim» ich erbreche mich, 

welches dem griech, brassomae , ß^ckrofjuts entspricht» 

als: Ti)» ryatrrt^ot IjXyit ß^aatrSii^noi^ &9& cyi^odrogf L^cian. 

Vor Lachen sic^ erbrechen^ 
Wol jm, ich vvill lieber (bulomae» ßoifKofiui^ als: ßoihoiL 

iyw häof ^Q9it ifMfJLtKti ^ ^iftokitt^j lU 1» H?.) 
Wei^m^ ich wünscche zm haben 2) ich sage (weljiO) F/- 

Xijp iX sagen, als; o3*i. iKoig^ Oi. d* 500. ätitUri fMUh 

Tjji'öf, Herodot« 

Zlato» russisch » >z61oto , Gold (aeloto» {if\Mrq^» rq« das 
Gi^ehätzte » Be^eidenswerthe.) 



■•W"»* 



Probestück der von mir herausisugebeiideii 
slawiseh - griecbiscben Grammatik« 

Hauptwörter der L slawlach-grleohiachea IJecUna- 
tion. Hierher gehören: 



1) Die weiblichen slawischgrieohischen Hauptw<}rter 
auf a und e, als: 

Griechisch» 
Niwat m/F«* 

Trupa, T^xo. 
BoUa» ^o)JU» dori$ch. 



SlavtriAch» 

Ni>va, s1o\r. Brachfeld. 
Bupa , illyr. Loch* 
Wöla, slow, wolja» illyr. 
croat« Wille* 



as 



\ 



'.! 



Waie , böhm. Will5. 

Swina, slow« swinja, ill]rr,{S^vraina , ifvoUfa^ dorisch, 
. croat. Sau. 
Svrinfi , böhm. Sau: 



• ♦ * t n 



Bule, i^mX^ 



l^äine^ <n/<x/hf* 



- - « ■ , ^ 

Note. In dea Hauptwörtern auf Ja, %. B, ladija , illyr, 
ladja, croat. Kann, das dem griech. ploiadion i'riha»^ 
hoif) entspricht, läfst, der ^ähme Mnd M^hrer da3 \ 
finale aus, und spricht lodj und lod% 

2) Die m'dnnliohen sla-vrisch^griechischen Hauptwör- 
ter mit dfsr äolischen Endung* auf a , 'di<i auc^ * Homer bei- 
behält 9 z. B. ochlasta, Trunkenbold, a;^Xarrti stafet o)(ha&* 
Tvig von dem noch vorhandenen 'o;(X^»y tumultuor. 

Note» In der griechischen Ursprache hatten . manche 
Wörter die Endung der. ersteri Declination , die nach 
der Zeit die Form der £weitea.und dritten Declina- 
tion bekamen. 

Einige diesffer-Hauptwörter haben ihre ursprüngliche 
-Dectinationsform auch in der spätern griech«' Schrift- 
sprache beibehatten, «9» B. cf^fa, (ieaa) Weib ; Ac- 
cusativ, r^yi}y, c^yo^; Nominat« pluraU <vi/9«i. Diese 
ursprüngliche Decltnationsform erhält sicn bis jetzt in 
der neugriechischen Volkssprache, ap, Bt ^ Äa/Li9r/x&( 
$tätt 17 Xo/XTra^, vrelches aus dem ursprünglichen X«^- 
^ot^ct entstandi^n zu se^n scheint ,vrie es der Genitiv 
Mfj-'ni^og und der italianische Nominativ lampada be- 
weisen, 

Hauptwörter 4er IL ßlawisch-^griechiacben Declina- 
tion. hierher' gehören ; 

1^ Die männlichen slawisch-griechischen Hauptvrör- 
ter, die im Griech» auf q^ endigen, welches q^ die Slawen 
weglassen. Es scheint, dafr m der griechischeji Volks- 
sprache die Endsylbe 0^ ursprünglich nicht gebräuchlich 
war, w^eil man sogar in der Schriftsprache 9 fi«i(frM^ statt 
lJifiiQrv(Qg\ St&KTCd^ statt BioHTQ^Qg antrifft. 

Griechisch* 
BubaUöa» ßoifiot^^ 



Slawisch. 

Büwol, böhm» bawöly pohoi« 

BüflFel. 
Sft^ Käse. 



Korübi Schiff« [Karab^s^ ^i(;uß9^ 



Tyr-ois, rv^if. 



wWilWi.lwmw J 1* I IH.^ 
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Eben fo bei dm $pZt«r toa d«a Gri«cfcon entlehn- 
ten Wörtern 9 alt : 

S lavr isch. 
Angel, Engel« 
Kr esta& , Cnrist, 



Griecfaitph« 
Angel*öt| SiyyiT^og^ 
Christian-OS ; x^'^'^^^f^ 



2) Die Hauptwörter des sächlichen Geschlechtes 
griechisch auf on, zuweilen auf o; bei den Slayyen durch- 
aus auf o, z* B. P^ro^ Feder (pteron, nri^o*.) 

Note« Da der Slawe die griech« Endung cg vernach- 
lässigt , so endigen die sla\r* Haaptvrörter der zwei- 
ten fieclination auf die Consonänten b, p« d, t, etc« , 
das im Criechischen nie der Fall ist. Femer sind 
manche Hauptwörter im Slawischen des männlichen 
Geschlechtes, die im Griechischen weiblich sind, z« B. 
boj, Kampf, ist männlich; ^01) dagegen weiblich* Ob 
es auch in der Ursprache sq gebräuchlich war , wage 
ich nicht zu entscheiden« ' 

Hauptwörter der UL slawiMh-grieckiadien Decllna- 

tion. Hierher gehören : 

1) Slawische Hauptwörter ^ die gröfstentheils. mit 
griech. Nennw^örtero der dritten Declin« verwandt sind, ab: 



Mate?, Mutter« 
Läzen, Bad. 
Prace, Arbeit. 



Mater, fjtäfni^» 
Lonsisy Xov(r/^, 
Praxis , ftcä^ig. 



a) Slawische Hanptw« des sächlichen GeÖB'^/Iechts 
auf e und o , die den griechischen Dativ auf i habeli , als : 

Dit« , Kind« 



Nebo, and nebe » HimmeU 



Dietes, hirig » ein zweijährig 

ges Kind« 
Nebos, yl^oct macedon.. statt 

fipogf Wolke, Himmel« 



L Slawisch -sriechische Declinatlon weiblicher 

Hauptwörter. 

Einfache Zahl 

Slawisch* I Griechische 

Nom* koliba, Hütte. iKalyba, luxXußa. 

Gen. koliby — — | Kaljbj-s , xficX^^ 
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Slawiieh, 
Dat kolibiy Hütte* 



Accus« kolibu -IT > (Kalybaiif i^aXüßa*.) 

(Kalyben, »aXu^iy».) 



Voc» kolibo — s- * 



GT^i echt seh. 

Kalyber, x«X^|3i^«. 



Kalyba, Tueihvßa. 



Not^« Djjr Nominativ 9uf A ist äolisch-doriscbt Dpr G«- 
j\\\.\v im AltslavriscbeR un4 Böhmischen auf y ^ ixsx 
Poln« 9uf 1 , im Slowak« und Windi^chen auf e ent- 
spricht di^m gri'ech« auf vig mit Yernaohiässignng des 
achiiefsenden a;' yi^o zugleich die Aüsspraohe des tf 
^e i und e zu bemerken ist. Dieselbe Bevrandtnifs 
hat es n^it dem lateinischen Genitiv aulai und aulae ; 
doch hat sich der mit s schlifsfsende Genitiv in dem 
' ' Worte paterfamilias erhalten« 

Der Dativ böhm» kolibu, altslavr. kolibje entspricht 
gänzlich dem gdecht Dativ auf fft oder t^^ m^o wie im 
Slawischen das e mit i verschmolzen ist« Der Slowake 
der die Erweichung .des- e durch 4 überhaupt nicht 
liebt, (^. B« pekni statt p^kn^S schön) spricht kolibe 
atatt kolibu; in den^ wlndiscHen. Dativ- koiibi ist das i 
vorherrschend^ $Q im.l^atejn aulae und aulaL 

Die slawischen Graiiimatiker. jiehmen zu örtlichen 

Bezeichnungen einen eigenen C^sus an , den sie lo- 

* ealis nennen; eben so habet^ dieselben für gesell^ 

schaftliche Be;ii;eichaung£0 )einen Casus, welcher bei 

ihnen socialis, «opiativuS| instriimentalis heifst« 

Allein der slawische Localis ist der blofse Dativ , 

dessen sich anch dfr Grieche für <^rtUch^ Bezeich- 

nungeq bediente z, B. ]VJ[ux^»Äif , Phoen« 6\7^ zu Mi- 

kenä« Mcc^aBcüv/ , Aristoph. Ach, 69? in Marathon. 

* Auch ist die Form des Localis von dem Dativ nicht 

verschieden , * näjmlich kolibe , windisch , koiibi ; nur 

V der Slowak macht einen Untersohied e^wischen kolibe 

• CDativ) und koiibi' (localis) , allein auch koiibi ist eine 

slawische Dativforip. 

Der sogenannte Sociativus entspricht dem Homeri- 
schen Genitiv und P^tiv n^it l^eigefügtem OfJLov oder 
ifjuz, sampelt, zugleich, z» B. TOxsv<riv an* iqfn^TQ It 4, 
476« T^o^/y ufjuc cns(r^ai^ II* 5, 42S. 

Den augenschc^ihlichsten Bevreia cTaypi^ liefert uns 
unter andern die Stelle iq Theokrits Idyll. 11, 05^. eruy 
ifiU üfztc (syn emin ama) das dem böhm. se mnau , 
entspricht, Syn, abgekürzt, se, mit, emin ama, ab- 



4t 

gekürzt, mn^u / mfr ^gleich« So entstand aus kolib 
ama oder koltb omou (x:«Aüß' a^a, ofAoü) der sogenannte 
Sociativus; kolibau, im' Aitslaw. koliboju, slovrak. ko- 
libu , -windisch, kolibp, polnisch» koliboh* Der Accu- 
sativ kolibu, ^Vocativ kolibo , weichen von den in der 
griechischen Schriftsprache üblichen Formen ab« 



M e h fr f a c he Z a h K' 

Slawisch« 

Nom. koliby. 
Cen. kolib. 
Dat. kolib^m» 
A(!c. koliby. 
Voc, koliby. 



Griechi sch^ 
Kfilybai , nuKußui. 
Kalyb-on, TLcckvßoSv. 
Kalyb-ama « 'KuKvß aua,n 
Ralyb-as , %oLKußag. 
%dlybai, 'mKißau 



Note. Der bölim, Nominativ koliby , der sIo\>irak* kolibi 
entspricht dem naA^^V; der -vi^indische kolibe dem 
%ah)ßat^ w^ie das lat^in. aqlai und aulae« Der Genitiv 
kolib ist das in der Schriftsprache übliche Tiut\vßom» 
oder xaXußcSy mit Weglassung der Endsylbe , nach sla- 
wischer Sitte. Der Dativ kolibäm ist augenscheinlich 
die Homerische Form %aK\}ß-Sifjt^ ^ vollständig %a\vßa4^ 
ufjLu^ so "wie der polnische Dativ kolibom dem Homeri- 
schen n^Xuß-o/uoD 9 vollständig, noiKvßaig oiaoü entspricht«. 
Hieraus sieht man zugleich , dafs der sogenannte So- 
ciativus kolibami nur ein modificirter Dativ sey* 

Der Localis kolibach ist ein griechisches Adverbial^ 
das bei Ortlicher Bezeichnung als Genitivform auftritt, 
z. B« nafrot^onj% dn s^Uen Orten, ivta)(oilf an manchen 
Stellen; so kolibäch, in Hütten« Der Accus, koliby 
Icommt mit dem gri^eh^ in der Schriftsprache üblichem 
xctKußag nicht überein- 

m 

](. Slawisch «grleohisoheDecIinatioa mäunliphep 

Hauptwörter» 

EinfacheZ^ahl, 

Griechisch, 



Slawisch» 
Nom» koräb, Schiff, 
Gen. kordbui 
Dat. korabu, 
A<^o. koräb, 
Voc. korabe^ 



Karab-09 , ^ot^aßqg^ 
Kardbu, itJH(^aßov. 
Karäbui, Ttuf^aßvW 
)Carab-on j xo^a^oji, 
tiarabe , nit^aße. 



4a 



I. * 



Note. Die 3chIurMYlbe de« Nombat. p^, des Accua* o» 
scheint nur der Schriftsprache anzugeh5ren^ defshalb 
erscheinen die Endungen im Slawischen, als der 
griech, Ursprache, nicht. 

Der Genitiv auf u blieb beiden Sprachen gemein» 
Doch haben belebte Dinge bei den Slawen einen Ge- 
nitiv und Accusativ auf a, z« B. iida, des Juden , den 
•luden. S& der Grieche, als:. txaro^i^otKa Tvp^fog 
Find. O. 4, 11, des hundertköpfigen Typhon« So iC 
11, 601. riär^foxX^, den Patroklos statt iTar^^oxXoy« 

Der Dativ koräbu, altslaw. korabju, entspricht dem 
äolisch-dorischen Dativ na^ajSvi*, wie rwh statt tmSV* 
per Böhme, Slowak und Pole verschlucken das i fina-^ 
le ; der Winde sagt körabi mit Weglassung des u. 
Bei belebten Wesen endigt der Dativ auch auf owi « 
z« B. holübu und holubowi, der Taube. Diefs ist 
der Homerische Dativ « z. B. ^iotpi IL ?, 366« statt df m, 
dem Gotte. 

Der Localis gleicht dem Dativ auf u und owi. 
Aufserdem haben die* Böhmen den Localis koräb6, 
die Winden korabi« Diefs ist der alte Dativ, z* B. 
ohoi^ zu Hause, 'I</id/4or, der nun für ein Adverbium eilt. 

Der Sociativus kordbem, slowak« und "windisch ko- 
rabom ist der Homerische Dativ mit o/xo?, als: IL \ 
415* roirff ofjuL ^ sammt diesem« 

Mehrfache Zahl« 



Slawisch« 
!Nom« kordbi. 
Gen. kordbüw« 
DaU korabäm» 
Acc« koräby« 
Yoc. kortfbi« 




Griechisch« 
Karabi, xa^aßou 
Karabow, %u^aßop\ 
Karabisomu, xot^oig ifjy^iU 
Karabi-S| xa^osg* 
Karabi, na^aßos. 

Note. Neben koribi, das dem Kocaßoi entspricht, sagt 
man auch kordbow^, das der Urform Ttei^ocßoFe gleich 
kommt. (Man sehe Thiersch^s griech« Grammatik^ 
S.^ 245.) 

Der Genitiv koribftvir, woraus kordbA hervorging: 
slowak. poln« wind, koraböw entspricht dem Homer-« 
sehen Genitiv: ^iSp» Od. 5t 152. IL 23, 341«, vergL 
IL 17, 101« Od. 12, 4l4« IL i5, 552« 

Der Dativ kor^bAm; slow« poln« wind« korabom, 
und der poln« Sociativus korauami| slow* korabmi 
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entoprcfchen dem Hpmeritchen Dativ mit beigesetztem 

äfjLUf SfJLOv , als: II. 2, '524. rotg o/jlci, 5, 423* T^«(f)y eifjtau 
Moschus Idyll« 4, ^l^^ fisrä nut&lv afia. Der bönro« 
Soc* koraby entspricht dem Dat. ^ot^Jtßot g. Der Accus« 
kordby ist der dorische Ajccus, Mu^d^oig mit Weglas- 
sung des schliefsenden s. -_^ 

Der Localis, koräbech, korabjch« böhm.; ko« 
rabih vrind«| kor.ab0 9.{i slowak. , ^ kordbach 
pöln., ist der griech.Orts-Pativmit angeheftetem;^/, ;fijf, 
;^pv, als: IL 1, 607, tjx'i ^^ weichem Orte: ^ctna^ov^ 
narru^^yj^ an allen Orten. 

IIL Slawisch ^griechische Declination sächlicher 

Hauptwörter« 



E i n f a che 

Slawisch« 

Jiiom^ nebo, Himmel 
tien» nebey 
Dat« nebi| 
Acc« nebo, 
\oc» nebo, 



Z ah l 

Grieehisch« 

Nebp-s, fißog- . 
Nebe-os, vißtog,, 
Nebi, yjßfi« . 
Nebo-s, »ißof« . 
Nebo-s, ifißog. 



ISote« ^ebo slo'vr., nebe bbhni«, entspricht dem mace« 
donischen nebos (vißog statt pipog^ Wolke', Himmel)« 
Der Slawe läfst das s finale nicht hören. Eben so 
verwirft er das og des griech. Genitivs ncbeos CfißtogJ) 
Der Localis gleicht dem Dativ, der Sociativus ne- 
bem , slow« nebom ist der griech« Dativ mit angehe{-« 
tetem o/bcovy tißn ifi,o\U 



Slawisch« 
!Nom« nebesa« 
Gen. nebes« 
Dat« nebesäm^ 
Acc« nebesa. 
Voc« nebesa« 



Mehrfache Zahl. 

Griechisch« 
Nebea, fißka. 
Nebe-on, ußiw^*' 
Nebesi, jfkßt^ti^ 
Nebesa, vißta* 
Nebesa, vißsa^ 



Note« Nebesa statt pißta mit eingeschobenem s« Der 
Dativ Nebesftm is der griech« Dativ mit aneeheftetem 
<{/xou, fißnr ofJLOv^ Der Localis nebesi ist der blofse 
griech« Dativ» vsßs&i. Der Localis nebesych , slow« 
nebesach , ist der griech^ Dativ mit angeheftetem X' j 
yvie jj^i bei Homer. 
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Slairisch-gri echi sehe Adjectiva. 

Einfache Zahl. 

Grt echis ch 

Sauk-os, saukai saukön, &aih 



Slawisch. 
Mom« such;f, such^, such^, 

der trockene, die treck« ^ 

das trock« 
Gen» suchdho, sticht, 'su- 

eh^ho« 
Dat. such^mu, such^, su- 

chömu. 
Acc* suchöhoi 8uchaU| su- 

chÄ. 
Voc vrie der NominatiT« . 



t * » 

Wie der Nominativ. 

Note. Nur dar Mfeibliche Nominativ $uch4 entspricht 
ganz dem dorisch -griechischen €tot\moL^ d^r männliche 
und sächliche weichen all« 

Der männl« und sachliche Genitiv such^ho, poln« 
au^hego. altsla%v« suchago; wind.suchega entspirechen 
dem Homerischen Genitiv (ra\t%oto\ der weibliche Ge- 
nitiv such^ ^ slov. suchög ; poln. suchey , altsiaw. sa- 
chyja ; wind« suche » entsprechen dem Genitiv (faMxS^g 
mit Vernachlässigung des s. finale« 

Der; männliche una sächliche^Dativ suchdmu ,' altsl« 
suchomu ; wind« suchemi ; ferner der I^ocalis such6m ; 
poln. suchymt slow.sucböm; wind« suchemi; endlich 
der Sociativus such;^m entsprechen insgesammt dem 
griech. Dativ mii angeheftetem o^ri^ <fävx(Z Qfj,o\i 

Der weibliche Dativ such6 , slov« such^g ; polut su- 
chey; altsl« suchoi; wind« such! gleichen dem griech« 
Dativ (tcunifi\ <ta:^nwf. 

Der Accusativ weicht von dem in der Schriftsprache 
üblichen griech. Accus, ab. 

Mehrfache Zahl. - 



Slawisch« 
Nom« sucKi, such^, suchi« 

Gen« such;fch| •uch;^ch, su- 

chych« 
Dat. Suchern, such;^t ^u* 



Griecliisch« * 
Sauki. saukae, saukd« 

^MjyLQCj (t^WUlC^ (TOtVXOt^ 

Saukon, sanken, sankon«. 

Saükisom ) saukisom, sauki« 
som. 



-, — TT- 
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hcc. mchS , mch^ / sucfa4« 
Voc» wie der Nomiiir ' 



Wie der Nomiii/ 



N d t e. Der Nominativ ist ganz griechisch« Der Genitiv und 
Localis suchj^ch entspricht dein griecli, Genitiv und 
Dativ mit dem angehefteten ;f/; denn der Grieche setzt 
den Genitiv oder.Dativ.bei öctiichen Bezeichnungen« 

Der Dativ suchym is^t der griech« Dativ mit ange- 
heftetem cfjLOv oder ufjut. ' 

Der mannUche und weibl« Accus« "vvefcht von dem 
griech« ab« * • . 

Slawisch-griechische Fürwörter (pronomina.) 

Einfache Zahl» 

^ Griechisch, 



Sla Maisch«' 
Nom, ga, ja, ich; 
Gen» me, meinei*« 
Dat. mi , mif« 
Acc« m£ f n&ieh« 
Voc«. Mrie ,der Nom« 



Jo^ , fotcyOf bSotisch« 

Meio^ fjt,9to^ 

Mi, /40/, 

Me, fttt 

Wie der Nons« 



Note. Die mannigfaltigen ' Formen der. slaw/ FürwSrter 
haben doch dieselbe Qasis«; ; I^erftelbe Fall ist bei den 
griech« Dialekten« 

Der Localis gleich]); d§m Dativ« Dei* ^Sociattvus se 
mnau, slow« se mtiiü^ mnowvpoln* mAohj altslav^« 
mnoju ; wind« meno entsprechen dem cvt efjLH 6fJLoS 
* Theokrits, Idyll« 11, 65«' 



Zweifache 

"WindiscK 
Gen« naj, unser beider, 
Aec« naj , uns beide« 



2 ah I« 

Griechisch/ 

Noin I »cö/>« ; ■ ' 
Nor, mi\ ' 



M e h t i a c )l e Z ä' h L 



Slawisch« • 
Nom« Yoc, my, roi, wir« 
Gen« Acc« Loc« näs^ uns« 
Dat« n^m , uns« 



Griechisch« 
Hymis, iJ/^teT^* 
IHoas 9 yoia^« 
Amm, a^yL^ 



Note. My, mi , ist das abgekirrzte Tlf^fist-g^ Näs ent- 
spricht dem y^^i das sich in dem lateiii. nos erhal« 



Fl "f VP' 
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te]\\ in (krgrieph« ;$<:ht;ift Sprache, nur »oph im BuaK» 
yMj' üblich ist« ..Nim Und der Sociativus nimi ent- 
spricht dem Homerischen aji^* Sfifn* S nimi^ mit uns 

'•• • .•••i»«t,i 

' 2 W e i t e P e r 's o n. 

£ i n i ac h ö Zahl« 



Slawisch« 
Nora« ty , du* , 
Gen. tfe, deiner. 
Dal« ti, dir. 
Acc« , tg , dich. 
Voc« wie der Nomtn« 



> * / «# 



Grie chisch« 

I I, TOI. 

Te r Tft ' 

Wie der Nöm« 



Mole. Der SociatiYus 8 «ebaü^ poliu toboh$ slövr« t^hu^ 
töbow ; altslavr. toboju } wind« tobo f :eDtj|pricht dem 
griech«' {finf roFt SfjLO^ • 

Zweifache Z a li U ' 



WindiscK.. , 
Gen« Acc« \>j| ieuer beider^ 
euch beide« - 



Griechisch« 
Sfolni gfoii <f(jmfy^ 0<lmh, 



MehiTache Zahl« 

Nom« Vac« wy, ihr. 

Gen^ Acc« Loc« wäg, euer, 

euch« 
Dat« wdm, euch« 



Wymis, fv(jki7gk ' 
Sfoas, c^wag^ . 



Wum , TüfiiJL% FüjLc/te/« 

Note« Wy ist das ahgckprite Fü/tAif^ Was wie das la- 
tein« vos , entspricht dem tf^äag , yvovon sich in xler 
Schriftsprache nur der Dualis <rpoa\ erhalten hat W4m 
und der Sociat« wimi entspricht dem äoiisch-dori^ 
sehen Fv/x/aV Fii^/^i; also s wämi^ mit euchf cfvfVhfifu» 

DrittePeraon« 

Einfache ZahU 



Slawisch. 
Nom. on, er^ ona, sie, ono, es. 
Gen. geho, seiner, gegj, ihrer. 
Dat. gemu, ,ihm, gj, ihr« 
Acc« geg I ihn, gi, sie« gej es. 



Griechisch* 



GeO, ryfC« 
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Note/ Der DatiT m bei Örpheu« Argon» 776« 1 dem der 
'weibliche Localis h] der Böbmf^n ; der Dativ und Lo^ 
calis fiej der "Windt-n; iieg der Sio-vraken entspricht; 
femer der Dativ fw bei Pind, P* 4, 63,, dem der poln. 
Sociativus im 1 zu entsprechen scheiht » lassen uns auf 
den INominativ on , ona , ono schliefsen , der aus der 
griech, Schriftsprache vcrschyrunden f hur im Munde 
der Slawen noch üblich geblieben ist* In dem nett- 
griechischen avrovig j aiSroy^, airofSif scheint sich das 
altgrierhische airog^ ify und das slawische on, ona« 
ono erhalten zu haben« 

Dem Genitiv geho, poln« f^go entspricht das äoli- 
sehe <yio statt to* ; . &eno der Slowaken , nega der 
Winden, sind Genitive von* Tßiv% das nur als Dativ und 
Accus« in der dorischen Schriftsj^rache noch erscheint« 
Der •v^'eibliche Daliv gj, windisch, ji; slowak« geg 
entspricht dem äplisch« tyct statt o7 ; rytoT statt ict^ 
II 13, 495» 

Der männliche Accus« geg , der. sächliche gc , ent- 
sprechen dem äolisch« lyi , yii statte hj II« 24, 154* 
(Friedr« Thiersch^s griech« Grammatik S. 188«) 

Der weibliche Accus« nu der Slowaken , no , der 
"Winden sind eine Abart des dorischen y/y. 

Der Sociativus s fiim , mit ihm', entspricht dam <riSy 

Pronomen reflexiTam. 

Einfache und mehrfache ZahU 



Slawisch« 
Nom« fehlt, 
Gen« se, seiner« 
Dat« si , sich« 
Acc« se, sich« 



Griechisch» 



Sfeon, (fpim» 
Sfi, a^u 
Sfe, trpk. 



Das zueignende Ffirwort 



Slawisch« 
MeiU) meine, mein« 
Müg, mä, m^, böhm« 
M6g, mä, moga, m^, möge 

slow^« 
Moj, ma, mo, wind« 
Moi , moja , moje » altslaw*« 



Griechis ch« 



Em6S| em£, emon« 
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GrieeliiscK 



SfoSk a/a, sign« 



Näs , »£r^ 



Sla>riicK 
Dein, deine, dein, 
T-vrug , Iwä , lw45 , böhm« 
TMTÖg , twoga , t'wä , ti?roge, 

tvrö , slow» 
Twoj , twa ,' two , wind» 

ein, seine, .sein und 
Ihr, ihre, ihr, . 
]Swüg, s-Nvä, s'vr^j.böhm, 
Swög, swoga, «wä, s-vroge, 

Svro j , swa , s)y:q « 'vriad. 
tlnser, unsere, unser, 
iN^s, nasei nase» ]>x>hm« 
Näs , nasa , nase , slow« 

Mas, nasa, naso , w^nd« 

! •• 

'Note^ Da liebelt deöl if<pi'fi^6g\ iiöin', ihr, auch die 
, Form tf^ß/ üblich ist; so gab es auctt neben vd^fri^o^^ 
, unser, Od, 1^ 185 j dem das latetn, noster entspricht, 
einö kürzete Form , die man in der grfech. Schrift- 
sprache zwar. nicht mehr antrifft, die sich aber auf 
der Zunge def Slawen erhalten hat Der Winde hat 
die Form Na j, uns beide, bei den Griechen »<Si{ der 
Winde hat' überdiefs eih' Pronomen pessessivum ^ 
T^ajni, najna, najno, unser beider, das linwi- 
dersp rechlich^ ein Derivatum von naj, yÄ', ist, und im 
Griechischen fehlt. Dafs hds, unSer, ein zweites Deri- 
vatum vpn naj, »oTi*, sei, unterliegt keinem Zweifel; 
und eben defshalb sagte man auch »cStg statt »eo'tre^o^f 
unser« Die Aeoler und Dorier sprachen a statt », da- 
her m^ statt ycS/^« Statt 9ug spricht der Neugrieche u^« 

Euer, euere, euer,, 
Wrfs , . waäfe , wase f böhm« 



W4s, wasa, wase, slow« 
Was , wasa , Wasp f wind^ 



, Sfä» , <fpag4 



Auf gleiche Art entspricht was, dem aus der Schrift* 
spräche versch-wundeneii tr^mg ^ dem das "wiijdische 
waj, euch beide, entspricht« Die Winden haben über- 
diefs ein Pronomen possessiviim, wajni, -w^afna, waj- 
no, euer beider, das eben dafher abstammt, und in 
der griech, Schriftsprache fehlt« 



4g 



A n z e r g^^ e-jh d its« - F»tt. r< w o r t* 



St^wisch, 
Dieser, dl^se'^ jdiesea^ Ten, 

Mehrfache Zah.U T. 

Ti, ty, ta, 
Slow, tö. 



1 » 






Griechi'scli. 
Tenös, V^vo^y ta, tä, tö, to« 



• ; • ' f 






TiV VoA 'II. a, 5a/ tai j tae, -rar, 



f • 



■t > 



"F r a g e n a e F ü r w 6 r *t e t: " " 

Wer ? , kdo ? poln^ .kto ?. , ; . ]^ö^ ? ,w(5^ V .ipit., deoi . äo) j- 

schen Digamma statt rog^ 
wie iMftiy statt /«v. . - 
Koio? xoiio), <]|orisch« 
Koion ? mTok 
SA? itk ^' ' • 



•* • ' f • I 



* » « , 



.»J 



"Wessenf koho? poln. koga? 
WäsP-^kaJ^-windisch, '^ 
"Was ?: fce ?»sk)\r.-^? * ' 
W^'elcher, xvelche, weicibes; 

aus beiden ? . 
Ktery , kterrfi kteri? böhm.; 
Keri ,* kera , kere ? wind. 
Kt6f y. , .kt6ra <. klöre f poln« 

Note. Ktery- isiizirgfeith ein Bezt^hendäi' Fürwort fpro- 
nomen relatiyum«) . .; • . 



Koteros , kotera , koteron ? 



t t 



<•!»»• XI» 



Slawisch«!* griechische Vorwörter un^i Nebemr^Srter 

(propositiönes et adyerbiä^) 

i • 

fl 

• - Den Gcüitiv fordern: 



* i/ 'Slawisch* ' ' ' 
Nahe , . bijzo« . > . v ' 
."Weit, entfernt* daleko* . . . 

, ..f .o ^* .•' 7 - . ^; . . .-,• . 

( 

!■ a 

Hin6i^,*ao. 

Aus, 2e , z , illyr« «• wind, i?.^ 
"Von, ot, ode, mahr. wod. 
Auf&erhalb| prek, windisch. 






Griechische 

PlJ»iont,ir>^öVbir.<iX^if?iw>Pd, l4. 

Taleko, ruhsxco^ dorisch statt 

' *Ti?Xf'' Tfft) , rviKoBt '' ftar^s II, 

1, 30. ^ ' • 

Endbri , svioi^ 

Ex, /|. ; 

Wothen, FoS«» statt oS#f. 
Parek, na^i%^ 



Den D^tiir fordert: 
Gegen, proti» JProti, ir^ori; 

D 



i< 



6Ö 



Den* Aecfii^tiv fordern: 



/ 



Griechiich- 
Pro^ pres, ir^o^, dorisch %^ig. 

Postilate pro» roe^ 

Pros ti , pres ti ? 

Peras, peran, pera, 
Tlieatf^ ivi^9f iti^f mit dem 
I Genit. 

Den Localis oder d'^h.griech. Dativ fordern: 

Bei, pW, slom pri* fParai, ira^C. 

... -, > ► * ^ 

Den Sociativus odtsr.den griecK D*ati\r ini,t 
beigefügtem 0|4Pv! oder ifia fordert: *■ 



Sla\ris€k« 
Nach,^ zu, wegen, pf o, Apyr^ 

Z« B* posyläte pro me, 
Ihr schiket nach ihir. 
Pro6, slow, preio, .warum? 

Ciber, pfes,. slowalc. pres, 
wind», krez» 



Mit, se, s, illyr, ^u, 

Z, B. mit mir, se mndu. 



»•*«•. 



Sun emin hama» (tvv ijnh afutf 
Theoer» idylU 11,65. 

Den Aceusativ und \6e.n* Loealis^ d. i. den 

grtecli« Dativ fordert; 

Ana, na, a»a, *teL 

Nouson ana straton orse^ 



j . • .. 



Auf^ na, 

Z. B^ nauzy na strÜ hr- 
^ YiUl £<tt^ .Ißend drängte er 
auf das Heer. 



1 V to. 



]Na wod& , auf dem Wasiser« ^a Avudei, 'w» Fv^st^ wie ufi 

l j;twrOff £urip, Iph. A« 759. 

DeQ/A^t'cüsativ und Sociativus, das.iftt den 
g^riech. Genitrv oder Dativ fordern^ 

I3nter, zwischen, mezi, 
slow« medzi, wind, med, 
. z. B. mezi lidi gjti , unter 
die Leute gehen. 



Jiiczi tfetjmi panuge, er 
herrscht unter den Dritten. 

Vor, pf ed, pf ede, slow. pred, 
z. B. pfcd we&tem, vor 



Mesöp, /bci<^09, met, meta, fjLsr 

Ax^ioif , IL 4, .70. , komm 
unter die Troer und Achäer, 
fie(f09 oaiKxTiog^ Ahacr. 49* 
zwischen der Furche. 
Mira Si r^irarotifiiß a»acf&S9 , 

11. 1, asa. 

Prosthe, presthe, vr^oo-df, yt^itr- 
Sif z. B. n^iffdsf Fetmi^gf 



5i 



Slawisch. - 
dem Abende , pf ede mnau, 
vor niir, in pieiner Gegen«- 
wart. 



G-riech isch. 
^(eiiepli. Cyr. VIII, 6, 43. 

vor dem Abende , %^a^* 



Um, wegen, za , z. B«; Za , zia , ^« (ia\ dorisch «latt 



pracugete za mzdu, ihr ar- 
beitet um Lohn, .za toho 
leta, uip dieses J.ahr, . 



:i*a9 n^aceaiTi .^ä fAttf^oifj ihr 
acb6ite,t^um Lohn, i^ä rattt 
ifou^jf um diese» Jahr. 



Das slawisch - griechische Hütfszeitwort: 

Indicativ. 



l^ e 



genvr artige Zeit 



A Itslawi sc^h« 
Jesro , jessi , ' jest. 
Ich bin , du bisty er isi. 

Jesta , ^sta, 

Ihr beide seid, sie beide sind. 

Jesmy , jeste , sut, 



* * 



Griechisch, 
Jemmi, jessi, jest', 

Jeston , jeston, 

Jesmen, jeste, jeasi*- 



Wir sind, ihr seid, sie sind. Te&fihy cysttrif cyiatru' 

N^ote. Das vorgesetzte j, -welches der Böhme g schreibt 
und wie j ausspricht | ist S^olisch. 3o schrieben und 
sprachen die Aeoler, z. B. «yra statt T(4\ «yi%op st^it «iTroy; 
K^iria statt hid etc., C™« *• Dr. Triedrich Thiersch's 
griech. Grammatik Leipzig i8l8,' 9. 188,) Aus jesm 
-ward das *böhm. gsem; wind, und mähr, sem^ slow*, 
som, latekn.« sum; aus fessiward gsi, si^, (WO jest 9 
entspricht dem «yrtfr« Au^ .gesmy .war4 das böhm, 
gsme ; slow« sme, wind. sroo. Aus jeste vfard das 
böhiu. gste; sjow. ste, -wind, und niähr. sie. Das 
allslaw, 'sut , sIcJw. sü, wind, so, böhm. gsäu, nä- 
hern sich dem latein« sunt, 'welchi^s dem dorischen 
f yr«* nahe kommt* 



Vergangene 

Slo.wakisch. 

Ich(Mann)w'ar,ich("Weib)war 

B61 sem hola sem. 

Ich <es) vyar,. 

Bolo $epa« ., . 



Z ei \. 
Gri echisch. 

Pelo-meni iKsKifjo^u 



M . » 



Dt 






GrieehUcdi. 



Pele-to » ni'KtTOf 
Pelomet, peiesthe^ 

Pelosan , niho<faf. 
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8Iowak:Uc)i« 

Du(Mann)^ du (Weib) warst, 
b6l si bola ai. 

Du C«») firarst^ 
' Bolo BU 
Er war , sie war, es war, 
B6I gest , bola gest, bolo gesL 
Wir waren, ihr ^raret, sie wa- 
ren, 
Boli sme^ boli ste, bo)i s6. 

Note« Die Slawen haben die Urform des griech. Imper- 
fectums erhalten« Aus dem Adjectiyum böl» bola, 
bol , böhm. byl 9 bvla , bylo, wind, bil, bila, bilo mit 
beigesetztem sem, ich bin, si, du bist, gest oder ge, 
er ist, entstand das Imperfectf TrfXc/ii^y oder 9riXoy, [ch 
. War; 9rfX#tf9, ^IX#0, friXi^, du w^arst; yriXtro oder iri- 
X#, er, sie, es war; ohne t3nt erschied des Geschlechtes. 
Eben so in der mehrfachen Z^hl : boli, böhm, byli. 
bily , byla^ sme^ sie, sau» ward: nihofis^ oder nsho- ^ 
fiitr^a^ wir waren; ^riXirr oder iriXiro'df, ihr wäret; 
niTiOdfet» oder mKictvo « nihowTO , sie waren« 

Der Pole hat zvirar schon eine griechische Form f^r 
das Imperfectum ^ doch unterscheidet er noch das Ge 
aclecht, als:^ 

Bytem, bytam, byfom, ich war, nt\6fAiff9* 
Bylei 1 by tai , byto< , du warst , xihig. 

Auch der Böhme sagt: 

Byls, bylas, byloa, du warst, iriXi^« 

Byt, byta, bylo^ er, sie, es war, ni>j ete» 

Der Winde hat *wie der Grieche auch einen Dua- 
lie, als: -^ 

Bila , bile , bile , sta 9 ihr beide wäret , ni\i€fdof. 

Wenn man der ursprünglichen Bedeutung des bol, 
byl, bil und des demselben entsprechenden Homeri- 
schen TTfX nachspüret : so ergibt sich , dafs bol , byU 
bil mit dem iltyrischen bjel, böhm« bjl^, weifs, 
|[rau , eben so verwandt sei, wie ns\ mit 9riX/o^, Tti- 
ho^y ftoKtog^ weifs, grau, und %ctKüuig^ alt, weifs, 

Srau, wie ^^y^ ^raXaiiJ, IL iQ, 346. verwandt ist. Um 
ie Verganeenheit %\x bezeichnen , entlehnten die ITr^ 
Väter der Slawen und Griechen das Bild der Erbia»- 
sung als das gewöhnliche Zeichen det Micjitmehr- 
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r<frf, er ist biafs» weift , d, i« er ist nicht mehr, und 
folglich 9 er virar» 

KanftigeZeit.* 

Griechisch, . 



Slowakisch, 
Ich werde sejrn, 
Budönfii buäSs, budj^, 
Budime, budStOi budü« 



Badto, badijs, badij, 
BadiumeSt badijte, badiu-sL 



Note. Der Winde sagt i,bodem und bom** ich werde 
seyn« Die letztere Form kommt noch im Homer in 
der Bedeutung des bom vor » als : rm fa %»} oS n ^lof 
ßiofjiai p^9(rf$^ II. 15» 194. , defshaln werde ich gans 
und gar nicht nach Jupiters Gefallen sejTn« 11« 2a, 431« 
*£(yw jfiXi) r( iv f^thimi^ \irarum werde idx Elende noch 
seyn» II. l6, 85a. Ov 9iyy ouS* ttir^g iiifiif ßifi, auch du 
wirst nicht lanee seyn, BiofJMi und ßaoidi heifst eigent- 
lich; ich werde "wandeln. Gleichwie das Bild der 
Erblassung zur Bezeichnung der Vergangenheit , des 
Nichtmchrseyns von den slavirisch-griechi sehen Voräl- 
lern gebraucht wurde; eben so bezeichneten sie das 
Seyn u^d Leben durch die Be\regung« 

» 

Utiterscheidung der Gattungen dea slawiach- 

griechischen Zeitwortes, 

Das Zeitwort überhaupt dient zur Bezeichnung einer 
Thätigkeit in der Zeit* 

1) Die Thätigkeit ist entweder nicht übergehend, ohne 
Relation, z. R. ich laufe ClF^'^u^ verbi intransitivum oder 
neutrumi selbstständi^e «Gattung), oder a) dieselbe ist 
übergehendi mit Relatioui z.. B. tch treibe , d. i. ich mache 
laufen fgeniis verbi traasitivum, übergehende Gattung«^ 

Die übergehende Thütigkeit hat eine zweifache Ile- 
lation, 1) entweder bezieht sich die Thätigkeit auf einen 
andern Gegenstand « als Object fremder Thätigkeit » z. B» 
ich liebe äen I^ächsten (senua verbi activum , thätige Gat- 
tung) , a^ oder sie bezimt sieh auf den Gegenstand» von 
dem sie ausgeht ^ al^ daa Objed eigener Thätigkeit t s. B. 
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ich Hebe mich (g^nui reflexitum pder medium ^ zurück- 
wfkende Gattung',) - • . f - ♦ ' • 

Die Beziehung der Th'dtigkeit ftuC einen andern Ge- 
genstand kann auch so gedacht und dargestellt werden, 
dafs das Object zum Subject ^rird, z. B, der Nächste wird 
von mir. geliebt (genus passiyum, leidende Gattung*) 

Gleichwie' die 4 Gattungen des Zeftwortes' der Rela- 
tion nach sich von einander ui^terscheiden , eben so soll- 
ten die Formen derselben von einander verschieden seyn. 
Allein die Sprache ist des Volkes , unveräußerliches Eigen- 
thum , der Philosoph kann dieses Eigenthum nur modiüci- 
ren , nicht vernichten* Daher findet man vielleicht in kei- 
ner Sprache für die 4 G;aittuagen des Zeitwortes 4 verschie- 
dene Formen, eben so wenig als die vorhandenen Formen 
durchgehends zur Bezeichnung einer und derselben (^at- 
lung des Zeitwortes dienen. Wir wollen da^ slawisch- 
griechische Zeitwort in dieser Hinsicht der Begelj nach 
phne Rücksicht auf die Ausnahrtien betrachten. 

1) Die selbstständige und thätige, Gattung des Zeit^ 
Wortes hat getvöhnUch die Form auf da3 lange o (o)) .wel- 
ches die Slawen wie u aussprechen, *) ferner die Formen 
auf ami| emi, jmioder imi^ **) wobei die Slawen das 
letzte. i verschlucken f vyrelches auqh der Grieche selbst oft 
apostrophirt* 

Selbstständige Gattung. 



Slawisch« 
S k a 6 u , ich springe« 
M i h 4 m , ich blinze , slow* 
(ocima, mit den Augen.) 

Kficjna, ich schreie, 
B j egu, ich laufe, fliehe, illyr. 
li e z j m, ich laufe, fliehe^ böh« 
l^asla ju, kas ju, illyr« kas- 
lem, s^tow« kaSUm, böhm, 
kaszljram, croat« ich huste« 



Griechisch« 
(Skazo , 0*1(0^0},) 
(Myam ,* ^ua/ic' i ^^a^t,! , /xu«, 

als: fiAiftat o<f*ti xifio ßXip^- 

^Oi(ft^ II 24» 6370 
(Krizjm, Hi^r^Tfifiy x^i'^ij/^/, x^«t«0 
(Feugo , peutyoi.) 
(Fyzjm, (pi^yiiM, (pv^i^fii.) 
(Chelysso, chelyssem, chelyt- 

sam, chelyssomae, )(s}\^<f(fo^ 



» 
*) So z. B« sagt der Böhme dum, Hauis, sfatt d6m (^(S/luc)« 

♦♦) Die. Formen auf ami;*Tbfoi[^^mi wafÄiIri den äolisch- 
' dorischen Älundart'en lito gef)räuchlich8f en , Jfelzt un- 
ter den Slavi^an bei den Slowaken« 






T h S t ige 

' SlaMrtsch* 
D e r a , böhm» , iiiyr« ' 
De rem, »lainrak. croat* ich 

Bchinde; schleifse. 
Mnu^ ich serretbeV madie 

locker« 
PigUy pjm böhm« 
Pijem slo-vir« I piem croat 
P e k u, böhm, f ilijrr« pe&i, mor« 
P.edem, sloi^. , ccoat« ich 
. brate« 
Ri^u, riju^ rigif »tatt ri- 

girn, ich |[rabe» 
M a u n ) m , ich beflecke« 
R w u f ich raufo t ziehe« 
Rueem, rugi statt ruglm, 

icn raufe, siehe« 
Marhäm, mrhäm, slow« 

ich verschwende, vergeude* 



C^ « I t tt n' g. 

Griechisch. 
CDero, derem, Ü^f i^^p«) 

(M[ano, /Ktfir^, fjuußä.) 

\ 

(Pio, pjm, fpr<ii, nl9(», icffih) 
(Pesso, pesscim; ^i&<f»^ nicf- 

(Oryo, orymi o^j S^i}fju.) 

(Miainjm, fucUtm*^ iitat*»m."i 
(Rwo, ^u<tt«) 
(Ruem, rujm, fi^iju.') 

(Margam, fta^ofUf fJui^Mf 

^2) Die zurückwirkende Gattung des griechischen Zeit- 
w rtes hatte ursprünglich die Form. der thätigen .Gattung 
mit l>eigesetatem sfe (o^O welches dem slawischen se ent- 
spricht , und in der griechischen Ursprache vrie noch jetzt 
bei den Slawen für alle Personen ,,mich , dich, sich, 
uns, euch, sich** ealt« So entwickelte sich z. B. aus 
dem , UrspriingUchen dr£jm se, ich halte mich (drassjm 
sfe , i^aatAi^C ttps) die nachmalige griechische Form der zu- 
rückwirkenden Gattung ; (drassomae Sfouf&ofiai). Aus pt^- 
me.se, böhm., pjtäme se, slow.» pitamo se, wind., wir 
fragen , (pylhomes sfe» rrUdofAi^ apiy ward pythomestha ttu« 

3) Die Form der leidenden Gattung kömmt sowohl 
im Slawischen als Griechischen gröfstentheils mit der 
Form der zurück^rirkenden Gattung überein. 

Über die Zeiten der slawisch -* griechischen Verba. 

Der Zeit nach ist die Tliätigkeit entweder vorüberge- 
hend , d. i. auf einmal geschlossen, oder anhaltend, d. i« 
mit Wiederholung sich äufsemd, z. B. skoiil, er that einen 
Sprung; skikal, er sj^rang in einem fort, oder wiederhol*- 
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ten Malen« . "Dm wir nu^ im 'vrirl|^cll6a Leben die Haupte 
momente der Zelt als Gegenvrarti Vergangenheit und Zu« 
kunft betrachten 9^ so gibt es. in Hinsicht der Th'atigkeit ei« 
ne vorübergehende, und anhaltende. . gegenwärtige 9 ver- 

Sangene . iind> SMikünftige • Zeit» Y6i^ den mit bekannten 
prachen haben nur die slavrlsch-grieohisohen Mundarten 
für jede dieser Zeitbestimmungen eigene Forpien , als: 



Voraberg^H^A^^ Gegen- 
. vmU 

i) S k a JE u , ich springe (ska- 

a) K f i 2 j m, ich schreie (kri- 

3) Tdhnu, ich ziehe (tanuo, 
, titaeno ranKo^ nrah»^ U« 2, 

390« rä^<a davon taienii der 

Zug.) , 

4^ B S z j m , ich laufe , fliehe 
(fyzjm, <pi^vi/JLi), bjegü, 
illyv^ ich laufe, fliehe (^fu- 

S) Ne s u', i<^b trage (neisso, 
yffiWo», a)s: riu Tcotti lUCfCfo- 
fUVQiO't Theoer» VIIL) 



Anhaltende Gegenwart« 

S k i k im , 'ich springe in ei-^ 
nem fort, (sk4kim, tfioi- 

Kf ik im, ich schreie fort- 
während, (krikim, %^{%a^$ 
von xix^ixa.) 

T i h i m, ich atjehe unausge- 
setzt (Tigam, rif^afu oAec 

B ß h i m , ich laufe in einem 
fort oder wiederholten Ma- 
'len (fygam, pvfyu^t von Siri- 
pvcyuj Tripsvya.) 

Nosj^ni, ♦♦j ich trage fort- 
während (nossym, pocfoiiiiu 
von 9i90<r<ya*^ 



*) Das sogenannte griechische praetefilam perfectum, 
eigentlich, anhaltende Zeit (nu^aytttfjufog x<^^'^^) 
hatte auch eine Präsensform , z. B. Theoer* 16 , 68« 
ofnif JrSoi'xo) ix 'KOLtibg* So hatte ichiayiA 1 die Praesens- 

' form i(fAax(it>^ itrTuinafxtf ohne den Vorsatz (nc^»9 <^^ 
TtufAt^ von dem Thema tfxa^^ Das Augmentum und 
die Reduplicatio ist in der Homerischen Sprache nicht 

; durqhgehends gebräuchlich« 

♦•) Um dem Deutschen einen deutlichen Begriff von der 
vorübergehenden und anhaltenden Zeitform zu geben, 
wählen wir das Wort nesu und nosjm» Wenn der 
Slawe etwas, z« B» Wasser, einmal trägt, so sagt er: 

. . .xie&<i«w:odu ; trägt Ner aber das Was,S0r üu wiederholtein 
Malen, so sagt er: nosjm vvodu« 



■^^^**^ 
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6) Waljm, Hlyr. walfu, 

ich vrerfe zu Boden, walze 
(ballo, (SoXXdd.^ 

7) L e 2 j m , ich liege (le* 
ch)m| legjni, hi^niiAi^ Xi- 

6) Lepo (Xi^ro)) fehlt im Sla- 
iviftchen« 

9) D u p ö QouTti» , SovTTfio) ich 
stempfe mit den Füfften. *) 

10) Reku slow, feku^ fku, 
böhm« ich sage« **) 



$7 

Wi 1 jm, ich w3I«e. immer- 
dar <baijm ßofk^fju toxi ßh 

L 6 h 4 m 9 ich pflege zu lie« 
gen (lecham, >iS^ecfjLi von 
XiXff;(ti(, davon hi)(ogj das 
Bette.) 

Laupdm, laupjm, ichschü-* 
le fortw;ährend (lopam, Xj. 
9r0e/ifci von KiKonu aus Xf^roi»} 

Dupdm, ich stampfe in ei- 

> nem fort (dupam ^ Soiitofu 

^ von Si&iwTÄ.) 

Rjkämf ich sage fortwäh- 
rend oder wiederholten Ma- 
len (fjicam I p^^cAfMi von ff* 
/lyiia.) 



Ob die Dauer der Thätigkeit kürzer oder langer sei, 
wird durch die Formen selbst anschaulich gemacht. Man 
vergleiche waljm mit w4ljm etc. Der Grieche wiederholt 
sogar die erste Sylbe, um dadurch die Wiederho^lung der 
Thätigkeit anzudeuten, z. B. ^iiovnu. Indefs läfst Homer 
die Wiederholung (reduplicatio) häufig weg; die Neugrie- 
chen und Slawen vernachlässigen dieselbe gänzlich« 



Vorabergehende Vergan- 
genheit 

Sko2iI , er that einen Sprung 

Vorübergehende Zukunft. 

Skocj, er wird einen Sprung 
thun ((rxa|f/*) 



Anhaltende Vergaagen- 
heit, 

Skdkal, er sprang in einem 
fort iQ^mxs , i(Txa%€») 

Anhaltende Zukunft« 

Skäkat bude, er wird fort- 
während springen («Vxal^i.) 



•) Die Form der vorübergehenden Gegenwart fehlt im 
Slawischen« 

**) Dieselbe Form fehlt dagegen im Griechischen. 
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Muster der slairisch-gnecbiscfaen Conjagation. 

I« 



S 1 a vir i s c h* 

Tfasn, ich schditele, 
Tfases, du schüttelst, 
Tf ase , er, sie, es schüttelt, 
Tfaseme, wir schütteln, 
Tfasete, ihr schüttelt, 
Tf asau , sie schütteln, 



Griechis'ck 
Thrasso , i^anro^ 
Thrasses, Ä^o**^. 
Thras^e , S^Äj-^'f.: 
Thrassomen, ^^ouf&ofjLif. 
Thrassete, i^a/fttsTs^ 
Thrassousi,* d^our&ou&t. 



IL 



Klonjm , ich neige, 

TClonjl, 

KlonJ, 

Klonjme, 

K lonjte, 

KJonj, 



Klanjmi, itKinffit, iiKofi». 

Klonjs^ nXomify %Ko9ftg. 

Klonj, xKbniy xKovsf^ 

Klonjmes xXifyifjLsg. 

K lonjte, leXowjTff, 

KJonjsi, x^veTirt^ wie rtäfftfi. 



IIL 



Laupim , ich sch'äle, 

Laiiptfs, 

Laupä, 

I^aupäme, 

Laupäte, 

Laupagij (slow, laupagA«) 



Lopami, X&netfu^ \onimm 
Lop^s, Xoncfg^ 
Lopdi , Xo^u» 
Lop4omes , 'hokiofisg. 
L'op^te, Xo9rar£, 
Lopaousi, 'KofKaootti» 



Ur3prung der slawisch * griechischen Formen 

für Zeiten und Personen« 



T h ä t I 

Vorübergehende 
genwart, (yulgo 
pus praesens iu€frig 
TfogO 

Ich reibe« 

Drbu (tribo , r^fß».) 

Di'bes (tribesj r^tßtg.) 



6« 

Ge- 

tem- 



6 a t t u 



6- 



Anhalte n'd e Gegen- 
wart, (vulgo perfectum 
II. seu vocis mediae, ir«^« 

Ich reibe fortwährend. 
Dr^äm (trlbam, r^tßäfis,) 
Drbds (tribis , rftßäf.} 



Drbeme (tribomfes , rfißofisg 

Drbete (tribete, r^t'ßgn.y 
Drbau (tribousi, r^t'ßciv^i.') 1) 
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Hvhi (ttibd, TfißSt.) 
Di*biixie (trib^mes, rfißcifii^,) 

Drbäte (tribdte , r^ißars.^ 
Drbagj (trib;(si , r^ißoufu) 2) 



1) Trib (T^/ß) das der 
M'ahrer drb ausspricht y ist 
das Staeamwort , wodurch 
die Vorältern der '^Griechen 
und Slawen die Th'ätigkeit be- 
zeichneten , "yvelche man im 
Deutschen „reiben" nennt. 
Durch Aneabe der Personen, 
'vrelche die Th'ätigkeit aus- 
üben j entstand die Conjaga- 
tion. Aus rp'ß'^^d^i ward r^t- 
fioo^ drbu, ich reibe { aus r(>tß- 
efjLfjLtj ward r^tßvifJLi^ slowa- 
kisch drbem» ich reibe. Aus 
r^iß^i&&t ward r^tßeg , drbes ; 
in dem altslawischen Dialekte 
noch vollständig drbesi, du 
reibst J aus r^tß-stm wardr^A 
ßY,Tt und r^tßviTi , bei den l)o- 
riern, im Altslawischen drbet, 
^'% sie, es reib^; oder abge- 
kürzt r^i^ff, drbe, er, sie, «^ 
reibt. Im Altslawschen und 
A^ indischen hat sich auch der 
Dualis erhalten : drbeta , ihr 
zwei reibet, und sie z-vvel rei- 
ben, entspricht dem r^ißsTov, 
das aus r^iß-'s^rroif entstanden 
ist. Aus T^iß-B(fiJ.s9 y dem das 
bohm. drb-eme , das altsla- 
^vische drb-em und das win- 
dische drb-emo, wir reiben, 
entspricht , ward rai^vif^fv , 
r^i^Ofjtsv^ rQiß^lisg und r(;ißofjLsg 3 
aus r^i^s<fTt^ ward T(^(ßsrty 
drbete, ihr reibet; ans^ T^/(3i 
tofTi , T^tß-ttitt , r^iß-svrt .waiii 
Ti^tßsucetf sie reiben, dem das 



a) Die Natur lehrte die 
Stammältern der Slavren und 
Griechen die Fortdauer oder 
die fortgesetzte Wiederholung 
der Thätigkeit durch Wieder- 
holung desselben Lautes an^ 
zudeuten. Im Homer kommt 
diese erweiterte Form noch 
häufig vor, z. ß. SiSua, cys- 
yctu , iffrout , ßsßaa , ri^vuot^ 
Nach dieser Analogie sagte 
man urspjrünglich TQtßaa und 
mit der äolischen Endung , 
r^tßaufjLi j xpnlrahirt rdißäui ^ 
drbäm , das sich als Urform 
in dem SlaTrischen erhalten 
hat. So auch Konäfzt , kopära, 
ich schlage, stofse fortwäh- 
rend , ^öifitäfxi , dupäm , ich 
stam pfe fortwährend mit den 
Füfsen. Später Sjagt man xf- 

Anhaltende Gegen- 
wart, (vulgo perfectum 
I. seu vocis activae«) 

Um den Hiatus zwischen 
den ZAvei A zu vermeiden , 
schob man iip Sprechen das 
äolische Digamma ein« So 
ward aus ytOTtaufjn % %0'naFufJLt , 
welches deKB,.s)a^'vischen ko- 
päwäm, ich schlage wieder- 
holten Mahlen, fentspricht. 
Ausr ^idlt&FaiJLt entstand dann 
mit d^t* Reduplication xlx^a. 
Die l\eduplication läl'^t Uo- 
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bShmische drbau : und d«t 

slowakische drbü mit Weg- 
lassun^ des si, entspricht. Zu 
bemerken ist, dafs der Böh- 
me ou wie ou, der Slowak 
veie ä ausspricht« . Die win- 
dische Form drbejo, ent* 
spricht dem dorischen r^f- 
ßotifi\ die altslaw« drbut dem 
dorischen r^tßorru Man sieht, 
dafs die slawischen Dialekte 
ganz den Abweichungen der 
griech« Mundarten folgern 

Der Böhme hat auch das 
Wort tfibjm, ich reibe , dre- 
sche, welches ganz dem grie- 
chischen r^fßififju f ri»/ißM ent- 
spricht 



mer hSnIig aus : die Slawen 
vernachlässigen dieselbe stets. 
Der Charakter der zwey 
Formen bleibt sich im Grie^ 
chischen und Slawische,n bei 
allen Zeitwörtern gleich » z« 
B. skakam (firnand) ich sprin*^ 
ge fortwährend, yon ska^u^ 
(tna^oi) ich springe ; kfikäm, 
(^n^fxa^ xiit^nist^ ich schreie 
fortwährend, ron kfi^jm (k^. 
^ty/x<, ftct'i») ich schreie ; tähäm 
(jiraya) ich ziehe in einem 
fort, von tähnu (rxwmy nrctf-- 
yfli», IL 2, 390,) ich ziehe ; bi- 
häm (nff^nxya) ich laufe un- 
ausgesetzt, von b6ijm, Opi* 
im^O ^^^ laufe; bjegaju (^ri- 



PixKya) ich fliehe fortwährend, von bieeu (f>gv€ym) ich Üie- 
he ;^ nosjm (fuoirtta) ich trage fortwährend , von nesa 
{ni<f<f(d Theoer. YIII.) ich traee etc. Von einigen slawi- 
schen und griechischen Zeitw<)rtern ist die Fprm der vor- 
' übergehenden Gegenwart verloren gegangen« So ist z« B« 
im Slavi^ischen nur dupkäm (Sov^rifica, iiio\>%^wi} und dupäm 
C^iSoitna) ich stampfe fortwährend, im Gebrauch geblieben, 
indefs das griechische Präsens S^u^ri«, sich erhielt ; so lau- 
päm QisXona) von XiTrop, ich schäle; dagegen hat das Sla- 
w^ische das Präsens reku , f eko, rku , idn sage , vrovon im 
Griechischen nur f/'^^xa, das dem slawischen rjkäm , ich 
»age fortwährend, entspricht, im Gebrauch geblieben ist« 

Uibrigens hat das Perfectum I. und II. vocis activae 
im Griechischen wie im Slawischen die Bedeutung der ste- 
tigen, anhaltenden, fortdaurehden Gegenwart, z. B. lU 
I9 ^7 > og X^<nf» fi^^iiSf jSifxa^, der du Chrvse stets be- 
schützest. Defshalb erscheint das Perfectum k und 11« zu- 
Mreilen auch in der Präsensform , als : Sptf ^f^o^xco in tto/- 
Jof, Theoer. 15, 58 , die Schlange fürchte ich stets seit 
meiner Kindheit. So erscheint r^iyaet in der Präsensform 
ryiyoM bei Homer hymn» in Y« 1Q7. 

>Der Grieche bedient sich auch der Umschreibung, 
als: II. 5, 873«, rsth^inf iSfAh stMrirhxfASu Eben so der 
Slawe, !• B« kopaw sem statt kopäm; n^n^nAg i[if^ atatt 

x*xöira# 



^ 



6i 

VorObergehende Ver-l^nli arltende Vergan^ 
gan^enlieit, (vul^oaori- genheit, (vulg6 plua-» 



stus If und IK vocis acti- 
vae.) 

leh rieb (einraaU)- 

Drbl sein 

D rbla f^em ( trib-sa ^ T^^A^a« ) 

Drblo sem 

Drblai, 

Drbla si (trib-sat, r^f^agO 

Drbto si 

Drbl CgesO 

Drbla. (gest) (Irib-'se T^A)^tO 

Drblo (gest) 

Drbli sme .^ ., 

Drbly sme ^^"Vi*'' "^x"^ 
Drbla sme ^e4«f*tO 

Drbli «te 

Drbly ste (trib-sate, t'^Aj/arf •) 

Drbla sie 

Drbli (san) ,. -v ' 

Drbly (sau) (tr^k-san r^^ 

Drbla (sau) ^^'-^ ^> 



quamperfectum I. und IL 
vocis activae.) * 

Ich rieb- (fortwährend.) 

Drbal lem )^fo» emmi. 
T\.i I tnbala emmi, 

Drbala sem . •> i '. 

Drb.l si <*r?l'**» •=?"» : 
Drbab «i */!t" » "»•'. 
Drbalo »i »'^'•»»»o" ,«»"♦. 

Drbal (ge»t) ?!?»?'*»» «?*'' 
Drbala{ge.t) '/l J' * "*\'. 
Drbalodest) »"^«1®" ,«»♦'» 

Drbaly sme '"ijfj" *""*"' 

n^i^.i: «fr« (tribali este, . 
S Swif« «"balae ertJ, ' 

Drbala »te ... . ' ,_ v 

DrbaU (.au) *^i}»«/' "»■'. 
Drbaiy (»au) ""iJ:» »« ««'» . 
Drbala .au) *"^";» *"'• , 

/atfi) 2) 



1) Aus drb byl, byla, b^lo 
entstand durch Contraction 
drbl, er rieb; drbla, sie rieb; 
drblo, es rieb; eben So aus 
kop byl , byla ^ bylo , \rard 
kopi , e^ schlug ; kopla , sie 
achlug , koplo , es schlug. 

Byl entspricht dem grie- 
chischen fiih» Dafs man das 



■ fr 

2) Aus dem erweiterten 
drb4 und byl entstand die 
Form drbaly (er rieb fort- 
während) zur Bezeichnung 
der in der Vergangenheit an- 
haltenden Thäligkeit. 

Bei Homer findet man 
noch die Spur vor dieser 
Urform« Statt der nachma- 



62 



ir<Xf wie dieSUweAAodida» 
byl ursprünglich zur Bezeich- 
nung der Vergaif^enheit ge- 
brauchte, davon sind Hpmer 
und andere Dichter zuverläs- 
sige Zeugen', al»;.il.. 25^ 69. 

Prom. 402. 9 ^iXw4 ^titäicddu'g. 

.Die nachmalige 'Form des 
ersten griechischen Aoristus 
trägt das Gepräge der noch 
bei den Slawen vorhandenen 
Urform lin sich, Wer dürf- 
te wohi nicht einsehen , daf s 
kop sa («oTTo'ff,* icov}/«) ich 
schlug, das contrabirte kopl- 
sem, kopla-säm, koplo sem, 
sey? Eben »o in den übrigen 
Personen. 

Nicht m,inder ist die Form 
des nachmaligen /weiten Ao*- 
ristus aus der, noch, hei den 
Slawen vot*handi;nßn- Urform 
hervorgetreten. * 

Statt des böhm« byl sem 
byla sem, bylo sem ; des slo- 
-wakischen bol som, bola som, 
ich war, hat der Pole die 
contrahirte Form bytem, by- 
iam , bylom , da» sich dem 
griechischen tcIXw oder tts^o- 
fLyf9 f ich war ,' schon mehf 
nähert. Nach dieser Analo- 
gie sagt auch der Pole ko- 
ptem, koplam, kophjm, ich 



ligefL Form ikif gebratu ht 
iiomcr «cfi\of.lL 16, 11. 24, 
75«% Od, 4^.i49, . Ußs,i^hipig 
II. 21, 254. ist nach Friedrich 
Tbiersüh's Bemerkung (Seite 
294.) als eii^ in den Te\t ge- 
kommene Glosse des epischen 
, "Wortes nit>\og zu betrachten« 

Diese Urform ist aus der 
griechischen Sprache nicht 
verschwunden ; allein man 
betrachtete dieselbe nach der 
Einführung einer neuen Par-^ 
ticipialform als ein Nei^nwprt; 
Bei den Slawen erhielt sie die 
beiden Bestimmungen ; d^nn 
z. B, b e h,a 1 heifst nicht nur 
„ef Keffortvräl^rend" sondern 
es bedeutet auch „einen Her« 
umläufer^^ indefs das griech« 

für ein Nennwort gilt ü^d t,ei* 
nen Fluchtigen'* bedeutet. Die 
gleiche Bedeutung der sla^vi- 
sehen und griechischen Nenn- 
wörter auf al deuten auf glei^ 
chen Ursprung. ' So heifst 
ospal;^' , eben so wie üir»«* 
Xo^, uTTyi^Xo^, zum Schlafe 



; e n e i g t. Ursprünglich sagte 
laher der' Gineche ^^i^Äc;, 
r^tßxKi^ T^ißahof ifJ^f^f y wie 
noch der Sla^ve drbaly drba- 
la, drbalo sem, spricht« Bei 
den spätem Griechen heifst 
schlug, woraus der zweitelr^iiS^cT^jTrein datchgetriebenery 

Aorist KW» hervorging. Statt '"^^ ^ ^ 

kopl si , sagt auch der Bohe- 
me kopis, du schlugst, woraus 
die griechische Zunge wTceg 
(du schlugst) bildete; Tto-^^ap 
(I. Aorist) wnocaf (IL Abrist) 
sie schlugen, haben sich aus 
kopli sau oder sü en1;^ickelt. 



sciilauer Mensch« 

Aus TfißctKog ifjLtAt entwi- 
ckelten sich die Formen irs- 
T^tßiif {perf. 11« seu vocis me- 
diae} und inr^tpstv Xperfect 
I« seu vocis activae.) 

Die sogenannte Redapli- 
cation mangdt bei Homer oftf 
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Bei iem alten btthmiselien 
Geschichtsckreiber Dälemii 
kommt def tvreite grtechi--. 
scHe AdtUt noch vor, z« B. 
docsynie statt doiintl; pro«> 
M^inie statt pro'vrinil (m* s» 
Wencesiai fiUgek ahnaies Bo- 
hemprum- S, §♦) • 



Dm Blynol M; S« 5fr. Z. 5t 

betetciinet diesen Mangel der 
Hedttplieation als den Aeolem 
^igen I die nofyffJLai statt vaneC- 
yi/MKiy 901(1 futi statt 9Sf6fiiuuu ge»< 
sagt, d. h« die < alte <Spraäie 
gesWtete auch^ im Perfecfo 
Auslassung der Redupl. ^wais 



sich dann bei den Aeolem 'und Sla-vren erhielt (ai^ sehe 
Friedrich Thiersch^s griechische 'Grammatik S, 304«) Viel7 
mehr scheint mir die Reduplication erst später ekigeführi 
■v^Corden zu seyn* «... 

SoHt« man die angegebene Ent'mqkelung des phis- 
quamperfectk h und II. nicht gelten lassen, so, -wird man 
doch zugeben , dafs' dieselbe aus der bei den Griechen ge* 
-wohnlichen Umschreibung entstanden sey. Man sagte näm- 
lich ursprünglich Tionca^ frcXf^> i^ie KihcuffAhof «ivXfv, U« 23^ 
69. ^ Eben so im Slawischen : kopaw byls, woraus kopaU 
oder kopal si nach der Zeit heryorgetretenist« Auf gleiche 
Art schemt aus yiond^ niXtCf das wcBtc i^nd ko^fi^y aus.Mr! 
iio^iof ifihsg das ittytiniit und ninipac entstanden zu seyn« 

Vorübergehen de Zu- 
kunft, C^ulgo futuruni I4 
et IL vocis activae«) 

Ich vrerde reiben (einmal.) • 



Drbnn <tribeo > r^tßic».) 
DrbneS tribees, ^rfit&iic.y 
Drbne (trib^e, r^tßsi.) 

• • ' * . ■ 

DrbnemeCtribeomen, r^ßi> 
Drbnete (tribeete» r^tßiiTi^ 

* (tribeusiy r^i- 

Slowak. drbnü ''^'"^O- O 



AiihaldendeZüku nft^ 
(vulgo futurum III,) 






Ich werde reiben (fortwäh- 
rend,) . . 

Drbat bu*- bado 
duf 

Drbat bu- bades 
d.ei^ 

Drbat' bu* * bade- 

Drbat bu- ^ badomen ^ ^"* 
deme, ,^ ,. ^t^ 

Drbat bu^ u badete v 

dete, ^ V ^ö« 

Drbat bu- badousi 

dau, ^tc 

Slow.]^- . badusi 

du, 2) 



1) Ursprünglich scheint 1 2) Drbat ist der Infmi- 
das Futurum aus dem Stamm- Itiv von drbäm mit budu ver« 



••. 



r \9 









Worte jnui.^M^ ßi^t ich ^ 
he, zu^ininengei6tzt<geweten 
SU fieyti« . So enUtaMa. B, 
aus kop • und baeuo ^ . . kopuu ; 
aus Kon und ßicB^x %onioi^^ic}i 
"vrerde einen Schlag, thun« 
Die Analogie bevireiset dieses ; 
denn in. Homer kommt ßii 
/«»äff! öfters Vor. Da das !N 
ein schwaixktendes .Kennzei- 
chen des Futurum Tvar^. -vreil 
es auch Präsensformen mit 
der Endung auf hu gibt^ s. 
B* tähhu , . icl> ziehe rct»ucs \ 
tnu , ick liaiie, div», Th^ocr« 
22« 66.9 sokafn die Fcurmauf 
«» bei den Griechen durch-, 
aus in Gebrauch« Indels fui- 
det sich auch in d#r slavri- 
sehen jSprai^e die eriechi- 
sehe Fonn:^atif st^ ' oder das 
sofienannte futurum II«, s«B. 
sädfm, ich "werde setzen, <rä- 
iia j itaiä von säz} m , ich 
setze {(Fo^mxij &i^cäi). (Im den 
fliatusj zu vermeiden, pflegte 
man das s einzuschieben; so 
entstand die Form des soge^ 
nannten futurum I. die auch 
bei einigen alawischen Zeit- 

S'örtern sich erhalten hat. Z. 
« poraz^ , ich werde nie- 
derw.erfen, umstorsen,-i«'el- 
ches dem Homerischen Vd- 
^ffrm^ Od. 1 , 402. t nr^mur 
aatOQOkfdtti II. Q, 7Si , »vf ^ ifl* 

(T$ty entspricht von poräijm, 
ich werfe nieder, i^o(^ut^tnfju^ 
«9ro^i^<», äfto^»* So. audl 
ükocjra , ich werde eineri 
Sprung thun, &ita^» von ska- 
2u, ich springe, ^na^c^ 



buhdeh. Drbai b.u4u .beHst 
daher eigentlich $ ich wer- 
de schreiten um . fortwäh-« 
rend zu. reiben« Der Infini- 
tiv drbat und drbati ; slowa- 
kisch drbai^ polnisfjti drbazje 
entspricht dem äolische;» cyr- 
XoTf, iTffiyaf^ statt des .attischen 
^i^^ffy nvfafi Auch die Um- 
schreibung ist im Griechin 
sch^n.nichts ungewöhnliches, 
z« B. iSifS* ihia%^ 11. 13, Xt^ 
(m. s. das slawisch-griechi- 
sche . Hülfszeitwtirt. ) So 
wie der Grieche aus der ur- 
sprünglichen bei den Slawen 
noch üblichen Fori^ der an- 
haltenden G egenwa^r 4as per- 
fedtnm I. und II« sich erschuf; 
eben so bildete er aus dersel- 
ben die Form der anhaltim-> 
dei^ Zukunft« So entstand 
T/SyiJ^a) aus riSyi^x^e oder t«^- 
yi^xö) ) itYys€y^ep^<a aus ic^tvi* 
cj^apa etc. Diese Form oder 
aas futurum .111« ^^nl sticht 
dem ursprünglichen bei den 
Slawen noch üblichen un^e^ 
schriebenen Futurum« Kivo-' 
•4/6» bedeutet eben das, vi^as ko- 
pat budu, ich werde fort- 
wä Vend schlagen..$o Aeschyl« 
Agam« 1»'88 ov /xij» artfjtoi «y* itt 

oKKo^ UV TtfjLuo^of y wir wer- 
den nicht todt bleiben 
ungeehrt von den Gdttern ; 
o» 'AxiXevf ixaKx rot 'KS^oKctfro* 
/btai, II« 25 , 543. , ich werde 
die*immerfort zürnen# 



■ •^■' '»■•?■ '"f '"•■ 
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iZurückwkende Gattung, (vufgo vox media 

oder reflexiva.) 



Vorübergehende Ge- 
genwart (vulgo tempus 
praesens«) 

Ich reibe mich» 

Drbu ae /. «i 

Slow, drbem ^a (*nbom«e» 
AltsL drbem s;a ^<^'?^/*«'^ 



jAnhaltende Gegen-* 
VT a r t (vulgo perfectum 
vocis passivae«) 

Ich reibe mich (foilwährend«) 
Drbäm se • /» • ._ 
Slow, drbim sa O'-'™'»«« • 
Altsh s>a '•«'•W^'-) . 



Drbes se 
Slow^ drbeä sa 



(tribesae 9 
ÄhsV/drijersjk" »C'Pw«'.) 

Dibelse rtribetae 

Slow, orbe sa ^ ^ v* 
AUsi. drbet 3Ja ^^'ß"'^) 

Dualis. 

Wind, drbcta se (tribesthon, 
Altsl« drbeta sja T^/ß«<rdoy«) 

Fluralis. 

(tribomes- 
Drbeme se then> tri- 

Wind. drbemo se bomcstha, 
Allsl« drbem se T^/ßof&co'SciN, 

Drjjete se (tribesthe, T^/pf<rd^) 

Drbau se (tribeatae, 

Slow« drb6 sa tribontae, 
"Wind« drbejo se r^ißia^utf 
AltsK drbut sja r^ißcrrat.) 1) 



(tribsae 9 



Drbds se 

— — sa 

— — sja 

Drbi se 

— sa (triplae , r^t^rau) 
«— sja 

Dualis^ 

Wind, drbau ae ^*'' j;^°"/ 

Fluralis^ 

Drbime se 

— —- sa 

— • «^ sja 



(trimm ei hen , 



Drb^fe sa 

sa (triflhe', r^itpSi.) 

s)a 

Drbagj se Ytrifatae 

Wind, drbajo se ^ „ ! ^v 
Slow, drbagü sa ^«'^^«"> ») 



1) Die slawische suriick- 
-wirkende Gattung stellt uns 
die griechische Urform dar« 
Se, oem das griechische sfe 
{iy0e) entspricht, \|rard als xu« 



. 2) Wer die Bildung der 
griechischen Formen nicht 
kennt y mag lachen, wenn 
wir sagen, dafs r^ffAfias aus 
r(^iliäfu 4p€ oder lu entslan^ 
E 



« • 
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rückführen^e» Fftrworl ^ro- 
nomen reflexiTum) allenrer- 
ftonen beigefügt« Der bilden- 
de Grieche achuf darau» eine 
eigene Form^ So .vrard r^f- 
ßpfiea aus refßnif^ <fPi oder dr- 
bem se oder sa ; ti^f^ectt aus 
r^tßig &p9 oder drbei se und 
sa^ und dem altslavr. drbeii 
sja ; r^Cßerat aus r^{ß¥irt <r^f 
oder drbet sja etc. Dafs die 
Uitistallung auf diese Art ge- 
schah 9 zei|;t deutli^ die Be- 
tonung, die im Siavrischen 
eben so "^e im Griechischen 
auf der nämlichen Stelle ruht, 
z. B« in r^ipf^S« auf der er- 
sten Sylbe ^^ie in drbete se. 
Derselbe Fall ist bei den übri- 
gen Personen« 



den sey. Doch der Kenner 
der griechischen Euphonie 
"virirddas Entslehen der nach- 
maligen griechischen Formen 
aus den rohen Urstoffen in 
der Geschichte der griechi- 
schen Sprachbildung -wieder 
finden» Die sla-vriscbe Spra- 
che hat überall den rohen 
Stoff erhalten, der Ton den 
in der Bildune fortschreiten- 
den Griechen m geßllife For- 
men umgestaltet "virurde* Die 
Urväter der Griechen spra- 
chen wie ietzt noch die Sla- 
wen drbai se oder sa, wor- 
aus r^fßdut , r^A)/ai und durch 
die spätere Beduplication ri^ 
r^i^ai hervorging« So vrard 
aus kopäm se , %onäfjLt ir^t , 



ho/k^cm; xonäc ^p9 j lnopU se, «ovj/ai; nonun &ptf kopäte sef 
%ip^i etc. Indefs könmit auch die spätere griechische Form 
im Slawischen vor, z. B« klaniäm, ich betrüget welches 
dem griech. ^Kififiau^ %i%Ki^uAi von xXffrto» entspricht. Kla- 
mäm, icXix^iftai heifst eigentlich für sich etwas sl^ehlen, wie 
JPind^ N. 9, 79. daher betrügen , woraus zugleich sich er- 
klären lafst, wie das perfect pas9» einen Accusativ zuläfst. 
i)afs übrigens das perfect« pass« als perfect, mediae vocis 
gebraucht wurde, ist bekannt« (Id« s« August Malthiä^s grie- 
chische Grammatik S. 683)« 



Vorübergehende Ver- 
gangenheit (vulgo aori- 
stus I« et II. vocis mediae«) 

Icix rio^ mich (feinmal«) 



8- 



^ sem se oder (trib-sa-men, 
^ som sa ^(i*A*^V*) 



►1 
xr 



ST si se oder (trib-sa-so, 
si sa Jtft^^Kttfo.') 



& 



^ gest se ^er (trib-sa-to, 
gast sä T^^>|/ttT9.). 



Anhaltende Vergangen- 
heit (valgo plusquamper- 

fectum vocis passivae«) 

• 

^Ich rieb mich (fortwäh- 
2^ rend«) 

«r^sem se >. • ^ ^ 



5- 



(trib-so, r^A);o») 



ST** se 
^ SI sa 

3* 



6z 



ö . j (trib -«a- ine- 
rt »mese oder V^^ , , 

^ »te se oder (trib - sa - sthe 



^$me te (trimmelha, r^r/ic« 

crt smQ sa fisdaj) 



Este sa 



ci< saute oder (trib-sai^hoi 
g^Sii sa r^A)/a9r#.) 1) 



^ ite se 
o> tte sa 



da sau te 

^'tü ta 

SL 
ST 



(trifthe, r^f^ät*) 



(trifato, T^/|paf*0.) 2) 



1) 'Die Entstehung det er- 
sten griechisclien Aorist yo- 
cis mediae aus der noAi bei 
den Slawen üblichen Urform 
liegt atg. Tage ; nur dafs hier 
das slowakische sa statt des 
böhmischen se zum Grunde 
liegt y und unmittelbar dem 
Thema beigefügt ist. So -ward 
aus kopl ta som , ich schlug 
mich (einmal) kop - sa - men 
%o^ufjLVf9\ aus kopla sa si, du 
(Weib) schlugst dich kop-sa- 
so ii6'4fc6(fo : ^ aus kopli sa ste, 
ihr schlüget ^uch; kop-sa- 
•the, xo^/a<r9; etc. Eben so 
drbii sa ste, ihr riebet euch, 
trib-sa-sthe , r^f^uctBi*- Indefs 
gebraucht Homer auch das 
böhmische ^se statt des slow. 
«a und illyr sja , z« B« ißTi^tro 
11. 5, 74 5. statt ißvf<raro. Der 
zweite Aorist ^n^iro/^y entstand 
durch die ^Auslassung des sa« 



2) Wie aus drbal senl se 
oder drbal sa som, r^r/x^i^y 
entstehen konnte , dürften 
-wohl nur die Kenner der Re- 
geln des griechischen Wohl- 
klanges einsehen« Dafs eine 
jede Sprachform sich auf et^ 
^was gründe » ist eine ausge- 
machte Sache. Nun hat das 
perfect« T^i'fjLfiat und plusqam^ 
perfecta r^rfifxtiv ganz die Be- 
deulung des drbäm se und 
drbal sem' se , d. i« die Be^ 
deutung der zurück-wirkenden 
und leidenden Gattung (vocis 
mediae et passivae)« JJie sla^ 
^sche Sprache als Bewah* 
rerin der griechischen Urform» 
belehrt uns wie z. B. nSy^at 
(niwo^/ai) zu der Bedeutung 
„du schlägst dich fortwäh- 
rend'* gekommen sey ; wie 
%6\\/o (iniito^o) ffdu schlugst 
dich fortwährend'* bedeute* 
indem nämlich xo\j/ai aus ko- 
päi se.; ho'^o aus kopal si te, 
entstanden ist« 



Kl 
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Vorübergehend« Zu- Anhaltende Zukunft 



kunft (vulgo futurum l. 
et !!• ▼oci$ median) 



Drbnu se 



Ich werde mich reiben C^b- 
mal.) 

(trib-soipae , 
XV . X (trib-sesae, re^- 

Drbne.« %-(.*^>^^^'^('- 

i 

Drbnemese 



\|/rra/.) 
(trib'^sonietha, 

-. , - ^ (trib-sesthe « 
Drbnete »e \^,^,^^,^) 

Drbnause ^*"^***"*";. 
Slow, drbnü sa« 



(vulso futurum UL vocis 
passivae.) 

Ich W-erde mich reiben (forl- 
Yi^ährend«) 

Drbat se budu ^So». 

Drbat se budei ^ f^sg. 

Drbat se bude ^ ßais^ 

Drl^t as budeme^ ^o/xiVf 

Drbat se budete S ßaSsrs* 

Drbat se budau ßa^oiHTt. 



1) Am deutlichsten zeigt 
sich die Umbildung der Ur* 
form in die nachmalige gfi^ 
chiache bei der »weiten Per- 
son drbnel se oder drbneS 
sa auch sja, in tribsesae, r^f- 
^$&ai^ woraus spater r^f^tcii 
und endlich T(»t^/ji oder r^C- 
4/«i entstanden ist So auch 
in kopnei se » du w^irst 
dir einen Schlag gebeUf wor- 
aus kopsesae, xGy^/i^uif her- 
vorging« Durch Weglassung 
des se . entstand das fut« 11, 



L t 



e n 



Vorübergehend« G e- 
genw^art (vulgo tempus 
praesens vocis passivae«) 

Für die leidende Gattung 
dient dem Slawen sowohl als 



2) Der Infinitiv drbat se, 
sa, sich fortwährend reiben, 
kopat se^, sa, sich fortwiäh- 
rend schlagen, sind die Ur- 
formen des nachmaligen r^^ij^- 
^ai, %öpäai. Diefs beweiset 
vorzüglich die Gleichheit ih- 
rer Bedeutung« Und der Grie- 
che sagte ursprünglich rcfjh 
Stti ße&i oder ßiofjuct, -welches 
dem böhm« drbat se budu , 
den windischen drbat se bom, 
entspricht Statt dessen kam 
nachmals in die Schiriftspra^ 
che die Form nr^t^ofdau 

G a t t u n g«. 

Anhaltende Gegen« 
wart ( vulgo perfectum 
vocis passivae.) 

Das sogenannte perfectum 
voeis passivae gebraucht der 



dem Grieciien die Form der 
2urückvnrkenden Gattung 
(vocis mediae) z« B« pracuge 
se 9 es -vrird gearbeitet , man 
arbeitet, ^f^aattirau 

Zuweilen bedient sich der 
Grieche der Umschreibung , 
z. B« anu^iftSfJtsfo^ itttt Hero- 
dot. III > QQ. statt cara^fitrat. 
In dem altsla-vrischen Dialecte 
findet sich noch das griechi- 
sche participium praesentis 
vocis passivae, z* B, maiem, 
mazema , maiemo , ^) wel- 
ches dem griechischen fjut^i" 
^sfo^^ fjta^OfJLifoty fjuc^OfjLivop^ ent- 
spricht^ Ma2em sem uifdyiea. 
^bjjLifog SH'fAfj maiema jejssi und 
fjut^oiihu i<f<rt: maiemo jesl 
und fjt,a^6fA9foif ittn sind einan- 
der nicht nur der Form, son- 
dern auch der Betleutung 
nach gleich. Das Thema da- 
von ist^ mazu, fJta^ddf lAiffcf»^ 
ich schmiere. 
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Slawe in der Urform , der 
Grieche in der daraus gebil- 
deten Form für die zurück- 
wirkende und leidende Gat- 
tung» Z« B. drbd si hlawu, 
er reibt (kratzt) sich den Kopf, 
und) drbä se hlawai der Kopf 
wird gerieben (^r^fKrccs xs(pa- 
Xijiß und r^f'vnrutxspuKyi). Inder 
Bedeutung der zurückwirken- 
den Gattung nimmt das Per- 
fectum im Griechischen und 
Slaw^ischen den Accusativ zu 
sich, als: OuM^»iXecü^ fjLi xa- 
Ta^s^ovKoiTcu^ Eurip« Iph. A. 
12?9« Menelaos macht mich 
nicht anf immer zu seiner 
Sclavin* Für die leidende Gat- 
tung bedienen sich die Sla- 
wen und Griechen der Um- 
schreibung, die ans dem Par- 
ticip und dem Hülfszeitworte 
besteht z. B, nasycehy, mah- 
risch , nasytenj^ sem, ich bin 
gespeiset, gesättigt, afa&s&t- 



TVi^hog ififii. Im . Slawischen ist die Form des griechischen 
Particips nur abgekürzt, Z» B, tfenf^ tfen4, ,tfen6, gerie- 
ben , geplagt, statt rftyifiifogj r^nha^ T^yfjxhof von tru, tfu, 
slow, trem, refa>v r^p« Jedoch kommen auch im Slawi-» 
sehen vollständige Participia vor , z« B. oklameny , betro- 
gen ) >7velches dem xncXa/ie^f 90^ , niTtKffifJLhog ^ entspricht. 



Vorübergehende Ver* 
gangenneit (vulgo aori- 
stus I. et II« vocis passivaa.) 

In der dritten Person ge- 
braucht der Slawe sovi^ohl 
als der Grieche den Aoristus 
I. und II* vocis mediae auch 
für die leidende Gattung, z« B. 



Anhalt en de Vcrgan'- 
g e n h e i t (vulgo plusquam- 
perfectum vocis passivae«) 

In der dritten Person 
braucht der Slawe die Form 
der zurückwirkenden Giat- 
tung auch für die leidende 
Gattung, z« B« drbat si hlawii^ 



*) Man s* Jos. Dobrowsky's i institutiones K S« d. Y« S« 32S, 



nasytila «e, (ftni<fotro herftt, 
^sie sättigte sich'*, und 9,sTe 
"ward gesättigt/* So Find, 
Ol. VIl, a"?. op^ot. wfXöi^ioy xf- 
i^cc Tcaß lAXpii(S &TtpaiKa<fU' 
Ii$f0f uhk<t(»\ yvo (trspcLfwtotr 
fjLtvor^ der sich krönte» fund 
der gekrönt -ward, bedeutet, 
A/ f^sg Stsp^ccf» iaro Hero- 
dot^ Vlll, 9O. die SchiflFe wur- 
den zu Grunde gerichtet« 

Für die leidende Gattung 
bediente sich Uberdiefs der 
Grieche "wie der Slawe der 
Umschreibung , as« B^ AschyU 
Prom« 4o!l» neXfi hyicisod^sfg. 
Mit Weglassnng des niXo» bil- 
dete der Grieche eine eigene 
Form für den Aoristus I. und 
n. und sa^te : ib. B* nSp^vj , 
ixopBvi (aoristus I.) statt Tfiks 
ytop^iCg und no^n^^ inonv^ statt 
xoTre^i» ^riXff. Die nachmalige 
griechische Form des Aorist 
!• und 11. fehlt dem Slawen, 
aber nicht die ursprüngliche. 
Er sagt z. B« syt oder syt}' 
byl , er -ward genährt , das 
dem (ttr$)g ft8Ks\ syt4 byla, 
sie ward genährt, das dena 



er kratzte sich den Kopf, und 
drbaU «c hlai^a, der Kopf 
wurde gekratzt. . Wie daraus 
die Form des griech« fplus- 
quamperfectum, welche auch 
für die leidende Gattung ge- 
braucht wird, sich entvirickelt, 
haben "wir unter der Auf- 
schrift der anhaltenden Ver- 
gangenheit zurück>virkender 
Gattung dargestellt« 

Für. die leidende Gattung 
hat der Grieche uberdiefs ei- 
ne periphrastische Form» als : 
IL 23, 69« "X&sa.ttfMtwg s^Ksih 

Auf diese Art entspricht 
z« B. das nasyceri}^ byls , du 
-warst genährt, gesättigt, dem 
im^iTVjfiiifog iriXs&o» " Der Sla- 
we blieb bei der ursprüng- 
lichen periphrastischen Form, 
indefs der Grieche neben der 
periphrastischerweihe kürzere 
Form ^ich ausgedacht und ne- 
ben dem (TtTvifjLivog iri'Kf&o^ kür- 
zer cti'ryi&o^ (fsrririfi&o sprach. 
Das Participium drbän, dr* 
bäna, drbäno 9 gerieben, ge- 
kratzt, entspricht daher dem 



atrst&a yriX^; syto oder sylö bylo, es w^ard genährt, das 
dem (fnh ni'hß entspricht* Aus ffir^'^g^ (rsrettra^ (Ttrh^ bil- 
dete- der Grieche die Form des IL Aorist crtni ^ oder i<Tinf 
von dem Thema ctric» 9 (ftrvjfii , ich nähre , speise , sättige, 
das dem slaw« sytjm entspricht^ Eben so entspricht bit oder 
bity byl, er ward geschlagen ^ bita byla, sie ward geschla- 
gen, bito oder bit6 bylo, esw-ard geschlageu dem !• Ao- 
rist neciafStig^ ^atffäst&u^ %a$aSih nihf^ woraus ina/tr^^ nach- 
mals gebildet w'urde« 



Vorttb#rgehttfide Zu- 
kunft (vulgo futurum^ I« 
et II« vocis pauivae.) 

In der dritten Person ge- 
braucht der Slawe die Form 
derauriickwirkendeirG^ttung 
auch für die leidende Gattung, 
z. B« drbne ai hlawu, er Trird 
sich den Kopf (einmal) kra* 
Izen und drbne se hiawa, der 
Kopf wird (einmal) gekratzt, 
werden« ' Eben so der Grie- 
che, X. B. II« i3, lOO« Bavfjut^ 
wKor ifywY4 rtXt wr if Cf ö*- 
dai ipaftTiöif» Der Grieche 
hat üherdiefs für das Futu- 
rum vocis passivae zwei For- 
men, als ; %o<f>^cfofJL%i^ (fut* I«) 
xQTtff&ofioi^ (^ut« U^ die dem 
Slawen fehlen« 



Anhail#i|4« Zuk unft 
(vul^ö futurum III« rocis 
. passivae«) 

Der Sla^^e bedient sich in 
der dritten Person der Form 
der zurtickwirkenden Gat- 
tung , als : drbat si bude hia- 
wu, er wird sich (anhaltend) 
den Kopf kratzen, und drbat 
sebudenlawa, der Kopf wird 
(fortwährend) gekratzt wer- 
den« Di^ eigentliche Form 
der anhaltenden Zukunft lei- 
dendor Gattung besteht aus 
dem Particip der anhaltenden 
Gegenvi^rt mit budu zusam- 
mengesetzt, z« B* drb^.bu- 
dU|. ich ¥rerde (fortwährend) 
gekratzt werden^ Der Grie- 
che hat sich- aus dieser Um- 
schreibung eine eigene Form 
gebildet 9 z« Bu mjien^ bude»- 
es wird gemischt bleiben ; /xff- 
fU^tteu 9 als ;• fUfuf^rai i^dhoL 

iM%oWif^ Hesiod« i^ IIZ. 



mm. 



Zum Schlüsse legen w4r ,dennb gelehrten Leser dasGe- 
beCh des H^rrn in mehreren sUvrischen MTundarten und 
einer gleichbedeutenden griechischen Uibersetzung vor« 
Der geehrte Leser wird sich auch hieraus überzeugen» dafs 
die slawische Sprache daa unverkennbare Gepräge der äl- 
testen griech« Sprache als der echJten Schwester an sich 
trage« Der KUrze halber deute ich das Vater unser, wel- 
ches in einem glagolitischen Mefsbuche yom Jahre i485 
abgedruckt ist^ durch •»l4d3**; das in dem in Tübingen im 
Jahre I561 gedruckten Katechismus enthaltene slawische 
Vater unser durch „156l<* an ; das aus einer serbischen 
Handschrift entlehnte wird durch o&erb«*^, das windische 
nach Bohori^h durch „wind«<* , das krainerische durch 
,,carn«<<, das illyrische durch ^tlhrr«(< , das in Petersburg 
im Jahre iSl6 abgedruckte durch nP^ti^p«^^^ das kroa- 
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tische durcli oWOäI/S 4ß^, sto^likischt durch „slow,**, 
das böhmische dureh ,|bÖhm«^^ angezeigt* Uibrigens wer* 
den nur diejenigen. !W5rter angemerkt» in ^welchen die 
slawischen Dialekte von einander abweichen« 

Das Gebetb des Herrn Matth. VI« 9—13. 
nach der zu Teltsch in Mähren üblichen 

FormeL 



Slawisch. 
Otjfe 1) nii» 2) gen,i 3) 



Vater unser 



der 



si 4) na 5) nebesi, 6) 
(du) bist im Himmel, 
poswet se/7) gm^no 8) 
geheiliget werde Name 
tw^, 9) prid* 10) 

dein ,' zukomme 

kr^lowstwj 11) twö, la) 
Reich V dein, 

bnd' 13) wüle l4) 
geschehe "Wille 

tw4 IS) gako 16) w 17) 
dein wie im 

nebi 18) tak IQ) y aö) 
Himmel als auch 

na 2l)zemi« ai) Chl^baS) 
auf Erden, Brod 

n&s 24) wezdegifsS) 
unser tägliches 

dey26) nim 27) dnes, 28) 
gib uns heut) 

a 29) odpus{ 30) näm 31) 
und vergib uns 

naäe 32) winy 33) 
unsere Schulden 
gakoi 34) y 35) my 36) 

als auch wir 

odpauitjme 37)naSjm38) 
vergeben miaenn 



G 


riechisch. 


Atta 


n&s, 


gös 


'Atta 


»«ff 


«yi5; 


ssi 


na 


nebesiy 


V<rf 




vißtifh. 


posFatljtae 


,gym^noa 


*7to<rpurT\^ai 


cyVfJihof 


twe6n 


• 


paraidyj 


rFsoff 




ita^atSvin 


krätos 




tweön, 


%^ärog 




tF^oi^, 


badj 




bule 


ßi^ 




ßovki 


twe4 


£rokos 


wen 


rFsi 


«yoxcwf 


Yif 


nebi 


• tako 


* 

1 


fSßti 


Ta xcp 


r 


na 


zemi 


klibaniten 


'fi 


Iw^ 


iiKtßavf*ni9 


näs 


1 
j 


pandaision 


fff 




ncc9^»f<fiof 


doi 


amm 


danos. 


8ö/ 


ÄMfA* , 


^ayctfc. 


kae 


Oth posti 


amm 


-KCC} 


cy V<5(rTif 




n&s 




pinas 

• 


fSff 




^otvag 


gokos 


• 

1 


imis 


cyox«^ 




lifMitg 


oth pos 
58' W 


tarnen 


naessi 


T«/Xfff 


f^iCt^d 



73 



Slawisch. 

Winnjkfim, SQ) a 40) 
Schuldigern und 

ne 4i) v-vred' 4^) näs 43) 
nicht führe uns 

vr 44)' pokusenj, 45) 
in Versuchung, 

a 1 e 46) » b a w 47) 
sondern erlöse 

n^s 48) od 49) zUho^ 50) 
uns von dem Uibel« 



Griechisch. 

pinlkoisiy 



ne 

was 

alla 
oKKot 
noas 



kae 

noas 



weswedi 

pokuasinjn, 

Voxva<ruy)}yy 
paw 

aesyloio* 



olh' 

SS' 



NoteiH« 1) Ot6e, vrind« ozhai Valert ist wie Att'a 
'Atta IL 9, 605, Od. 16, 31) bei Homer, ein Ehren- 
name, mit welchem nicht nur der Sohn seinen Va- 
ter, sondern auch der Jüngere den Aeltern begrUsft« 
Das TT oder tf<r pQegt der Slawe Wie i auszusprechen, 
z. B. o£i, Augen, p(f4fi^ Iau6 , Kien, }^y<f<rov* 

ü) N d s 9 unser. M« s. oben die Lehre von dem zueig- 
henden Fürwort* 

3) Gen2, einiger (welcher) entspricht dem griech» yhiog^ 

äolisch statt cirio^, das bei den Späteren in plur« htot^ 
einige, gewöhnlich. vorkommt. Das griech* 2 pfle* 
gen die Slawen als i auszusprechen , z« B« B 1 a s lu s, 
Blazeg; oder genz entspricht demcydg statt Sg* 1485 
Petrop« und serb. steht i z e, das dem griech« ^og Sif^ al- 
lein, einzig, der, entspricht; croat. koji; illyr. 
koi; 1561 kl, entsprechen, wie das latein. qut, dem 
ionischen %otog 9 qualis , qui , wind» und carn« k i r ist 
das contrahirte nötig j^ Das slow, kteri entspricht 
dem jonischen wrs^ogf welcher aus beiden , und wel- 
cher , überhaupt« . 

4) 1561, serb. uud* illyr. jesi; l483 Petfop, esi, ent- 

spricht dem Homerischen c^^attt^ s&(ft , woraus das 
böhm. g s i I das mor« slow« wind« croat« s i| das dem, 
apostrophirten *<f&t entspricht, abgekürzt ist« 

5) Na« ist das abgekürzte d»u^ Vcc« 

6) N e b e s i ist der grisch. Dativ vißs&u An diesen Dativ 

pflegen ^le Slawen die örtliche Partikel )(i wie Ho- 
mer, anzuheften, z» B« yi)^i indffro^ ^o^fict ^oüi&s» IL 1» 
607« Daher i463 nebe seh, serb. und Petrop. ne- 
bes j ech ; böhm» nebesych; slow« nebes4ch; 
1561« wind« illyr. nebe sich; croat« neb es eh« Mi- 



it 
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p6^^ maceilonUeli statt »i^o^ heifst, Wolke, Him0ieK Die 
Alten hielten die Wolken für den Sitz der Götter, als : 

IL 15, IQS, Ztvj; y i^X* ^^^^^ <^C^' 'y uIBi^t ncc) npi'hifjtfu 

7) Pos-wfil se, XSbX pos-weti se, sIotv. posvra{ aa; 

1483 und illyr« svrjati'se sindl^Urformen des nach- 
maligen Conjunctivs 'nofTpam^rui^ dem das serb. s\re- 
tit se, und das Petrop« sirvjatit sja, ani nächsten 
kommen« Die ursprüngliche dorische Form des Con- 
junctivs (rpärrvjrf <r^ (we idiXifr/, ^heocr. VI, 28.) 
ist in swiatit se oder sja, eben so sichtbar als die 
andere griech« Form des Conjunct« &purryj tffs in 
• -w-jati se» pos^vratisa, woraus das emollirte 
poswaC, posvrel entstanden ist^ Aus diesen Ur- 
formen bildete sich in der Schriftsprache der Conjon-* 
ctiv, Voo'^rnfra/, (r^arnyr«/, ^arri», inoftparr» heifst» 
iein Opferthier schlachten, -vreihen, heiligen II. 1, 469« 
Von dem Opferdienste zur Verehrung des iprahren 
Gottes übergetreten, haben die Slawen nicht die Spra- 
che, sondern nur die Begriffe verändert. Das dem 
Confunetiv vorgesetiite da, z. B. da sw^etit se , serb« 
da swjatit sja , Petrop* ist die griech« Verstärkungspar- 
tikel $17, U, ^K 

8) Gm^no, slow« m^po, Name, entspricht dem griech« 

e^uhov. äolisch, statt ifihofj ri, das Besungene, Ge- 
priesene t Ruhm, Name, Das imei jimcf im ja 
der übrieen Mundarten ist das abgekürzte yvfiifou 
q) Tw^, deini in den übrigen Mundarten: twoje, twoe, 
ist das äolische xFshf. 

10) Pfid', slow« prld*; in den übrigen Dialekten t voll-* 
ständig, pridi entspricht der| gevröhnlichen Forrades 
Conjunctivs na^ai^uvj\ das serb. priidet, Petrop. priidet 
entsprechen 'der dorischen Form des Con;unctivs, wa« 
^<$ut}r/« Dafs ^vo9 iHit dem böhm* gdu, mähr« du; ^ 
illyr. du, slow, idem, einerlei sey, zeiget das Ssvri^ 
Welches mit gd$te$ kommet, ganz übereinkommt. 
Von dem zusammengesetzten p f i g d u, mag uns Zeug- 
nifs eeben die Stelle Homers, 11« 23, 4l6« (trvimnui if o^tm 
i^a^adifAsmu Indefs könnte das illyr. idu mit 1^6» ei- 
nerlei seyn« 

11) Krälowstwj. Das Würzelwort KrÄl, König, ent- 
spricht dem griech n^o^, ii^ri'ä>y, n^comigj Haupt, Fürst» 
Herrscher. Da die Sla'wen und Griechen das N und L 
verwechseln, z« B. lebo, statt nebo, denn; ifXSoy 
atätt ^doy , ich kam $ so sprachen die Slawen K. r i 1 



I 
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. -stfttt JLtin (n^camiff)^ Da$ abgeleitete krilo^vrs t wj, 
in den übrigen Mundarten kra lehrst wo, krajlest' 
MTU, kralystwo entspricht dem x^ccro^, Herrschaft. 
Statt kriioyvsti^j hat die petrop. und serb. Ausgabe: 
carstwie, die vom Jahre l4B3 carst^v'^o. Das Wur- 
zelwort davon Car, eatstand aus dei^ byzantinischen 

1«) Tw^, siehe Nro 9. 

13) Büd', in andern Dialekten vollständig budi^ ent- 
spricht dem gewöhnlichen Conjunctiv ßaliyf; das serb« 
da budet'und vom Jahre l483 da budet entspricht der 
dorischeri Form^a (Si}) ßi^virn Uiber die Bedeutung 
des budu , /3a^«, sehe man oben bei dem Futurum des 
Hülfszeitwortes* Das wind» s* idi se entspricht dem 
ursprünglichen &wß Id6fi (rpi , woraus die Form o'iw/Suif» 
ras sich ausgebildet; /d^» und /Suio/fuei t bat ganz die 
Bedeutung des slavr« idu , als : /du» Ttonfv rouro , Od« 
ZI. idu 6init toto, ich gehet beeile mich dieses zu 
thun. Eben so, täuofro ctr^etnvs&das Herodot« s' idi 
se heifst also eigentlich, es begehe sich zugleich, -wer* 
de begangen, gesoUehe. Das carn» izgodi se, ent- 
spricht dorn i^ oSfi cfpsj nachmals i^oariTai ^ es gehe 
aus, geschehe. Man sieht dafs budi, s' idi se und 
izgodi se Synonymen sind* 

14) Wüle entspricht dem ^ouXi}, w6la, "wolia, wolya, da- 
gegen in den übrigen Dialekten dem dorischen ^dAXo« 

l^Tw^, in den übrigen Dialekten twoja entspricht dem 

äolischen rFta statt reo. 
l6) Gako, jako, auch gakoz, in den übrigen Dialekten 
•kako, kak, kak6r, etspricht dem cyoxo)^ und e^oxo^g 

pok statt o%(^g , exeo; ^a« 
1?) W und we, bei Dalemil auch wen z. B. wend^m, 

eintnun , hineingeben , ist das äo tische F^y statt «V« 
i8) Nebi ist der griech« Dativ yißn, macedonisch statt 

yi^f/f serb. und Petrop. na nebesi , das dem \a vkßttTt^ 

dva-tißftrt entspricht« Man sehe unter Nro 5« 6« 

19) Tak, in den übrigen Mundarten vollständig, taku, 
tako , entspricht dem dorischen ra ic» statt t^^ tto) , auf 
diese Weise , so. 

20) Yy in den übrigen Mundarien, i, ist das Homerische ^. 
11) Ma f siehe Nro 5. 

22) Zecbi entspricht dem alten griechischen Localis ^ijfcoi, 
wie q7xo#, Siy^t^ 9U Hause, auf dem Lande; o^jj^s^ 
heifst bei Homer, Erde, L^d, z« B» na^ ii oi tü^Kot 
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weeta9 ^itiiroi^ ftaSa irfoHi iffiot i^oPTic IL 5« 710.9 m« 
vergl. Od. 3, 2i5« Die Aeoler sprachen ^ statt i^ ^e 
die SloAvaken hodstnat statt hodina sagen. Daher das 
slavrische zem statt dem, ^ifcog statt Sifiog, In den 
übrigen Mundarten ist ein L eingeschoben, zemli, 
z e m I j i. Der Slo-wak deutet das ly an , indem er z e- 
mi spricht 

23^ C h 1 ^ b , in andern Mundarten , chljeb, hlib,ist 
offenbar das abgekürzte riKtßatfnii^. Das wind« u« croat« 
Kruh, Brod, scheint dem griech. «y^iVif^, Weizen- 
brody zu entsprechen« 

9^) N4s, man sene unter Nro 2« 

25^Wezdegsj, slovir« \rezdagsi; in den übrigen 
Mundarten, vrsedenni, M^sakdanni, M^sakdajni, vrsak- 
dajnji , scheint dem nctfiatfytog^ einem Adjectiy von ^ray- 
iui&t^Xf ift einMahlf virQ einem federn seine Portion, zu 
Theil wird, zu entsprechen. Die Etymologie «spricht 
für diese Bedeutung ; denn vrez entspricht dem ^ä^ , da 
die Slawen das n oft -wie yv aussprechen z« B. yvied^ 
ein eiterndes, brandiges Geschwür, tt^Scü». Das wsak 
ist das böhmische wsecko auch wse , alles , dem 
TCOf entsprechend« Das zweite Wort dagsi, dagii, ent- 
spricht dem iafcrto^^ von Sut^^ Gastmahl; und dajni ist 
augenscheinlich ein Derivatum', von &xi1rufu , speisen^ 
ein Gastmahl geben. Wezdegsi und wsakdajni heifst 
also soviel als : alle nährend , speisend« In dieser Be- 
deutung gebrauchen auch die alten slaw. Schrinsteller 
das Wort z. B, yvicf ziwn6 a wezdegsj , Leben und 
Nahrung gebende Dinge« Das serb« nasusctwTiyi , pe- 
trop. nasüscnyi entspricht dem dvourtTuvtog ^ sättigend 
von itu/fttrifc , speisen , sättigen t mit dem slaw. nasy- 
tim, gleichbedeutend. 

263 Dey, in andern Mundarten daj entspricht dem $0/, 
&'&/ bei Pindar, Ol. f, 136. VI, 178. Das serb« dazd; 
Petrop. dazd* gleicht dem ^6^ $^« 

27} N^m ist offenbar der ursprüngliche Dativ y^y ofioj der 
im Slawischen in n4m, im äolischen Dialekte m ofjLfiif 
d/xfjL sich erhalten. 

28} Dnes, in den übrigen Dialekten denes, danas, dones 
entspricht dem dorischen &3tmg statt Styyo»^, wovon die 
andere Form ^^6^ sich in dem latein« diurnus, in der* 
selben Bedeutung erhalten hat» 

2g} A, scheint das abgekürzte na)^ in andern Dialekten i 
das abgekürzte «S* ßi zu seyn» Da« carn* inu ent- 
spricht dem Homerischen if w* 
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30) Odpust, in andern Dialekten vollständig odpusttund 
otpusH entspricht dem i'Ä* Vocrny statt ^9f, oBsv oKocrryi, 
Die z.'vreite Person des Imperativs itrrvi statt iVradi 
kommt vor II. il , 313. Das serb. und petrop« ostawi 
entspricht dem S^ev crraFvi von cfruFoay <rra£ tj/u/) stavrjm* 

31) Näm, m. s. uhter Nro 27* 

32) N a I e , m. s. unter Nro 2« 

33) Wina, entspricht dem griech» notva^ d, i* Geldbufse 
für einen Todtschlag- II. 9, 639., duge. dulge, dol-^ 
ge, dolgif dl gl m den übrigen Dialekten und das 
böhm« dluhy, slow« dlhi Schemen aus dem griech. 
iovhacy^iu^ Menschenraub, harte, grausame Behand- 
lung, durch Verstümmelung entstanden zu seyn ; denn 
Menschenraub und Sklavenmacherei war das gewöhn-« 
lichste Verschulden bei den Alten. 

34) G a k, o £ d« i« tyoyiayg statt ox»^, in andern Dialekten Ja- 
ko£e , d« i. ryo-ntag $if. 

35) Y, in den übrigen Mundarten 1, m. 8. unter Nro 20* 

36) M y, m i ist das abgekürzte i^-^tf-g^ 

3T) OdpauSt jme, in andern Dialekten otpus'caem^ 
otpuScafno, odpuscame, odpustimo ; odpu* 
sta mo, entsprechen dein oÄ' *n9crafjLa statt SS^ , o^sv. 
inittrufiei. Das pelrop, ostawljaem, serb« ostawl- 
j a j e m scheinen dem od«y ^riFafjLtv , bei Herodot Y, 
4jQ. (TTSUfisv , zu entsprechen. 

38) Nasjm, m. s» unter Nro 2/ 

39) W^ i n n j k & m, ein Derivatum v6n wna ; man 8« wina 
unter Nro 33. Die übrigen Dialekte haben : d 1 z ni k o m, 
dolznikom, dojznikam, duinikom, das dem 
iovKacy^füdg <f Menschenräuberi der Menschen zu Scla- 
ven macht, entspricht« Uiber die Dative, winnjkäm, 
slow« winnikonif duinikom, sehe man die slawisch- 
griech. Declinationen nach, 

40) A , in den übrigen Dialekt, i und inu« M« s« Nro 2O« 
4i) Ne, entspricht dem yij, latein« ne. 

42) Vwed*, in andern Dialekten , vollständig, wewedi, 
ist die zweite Person des dorischen Imperativs F^fFiSj; 
statt sffiis von i&iSah Das einfache FiJ^»* slaw. wedu, 
ich führe, kommt Od. 12, 33 im Aoristo I« vor: 1} S 
ifjLi X*'W ihovtfa ^ihav ifiovo^PiV iratQtov iJ<ts^ sie fafs 
te mich bei der Hand 'und führte mich abseit der Ge- 
nossen. Wod jm, ich, führe fortwährend, die Form 
der anhaltenden Gegenwart von w^edu, entspricht 
dem YSivjfjLs , Fc^i« ; so wie chodjm , ich wandle 1 mit 
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oSiifis^ Jil» ttbereinkommt. Dm cam« npeli; irrind. 
u p e 1 a j ; croat. upelyaj entspricht dem dorischen Im- 

Eerativ Frpri^iy statt tctni^sai^ von i&ntKSudf nähern, na- 
e bringen. 

45^ 14 ä s ^ und das latein. nos entsprechen dem fm^, des« 
sen dualis noch in der Schriflsprache vorkommt. 

44} ^t vollständig we, entspricht dem äolischen Yt$ 
statt ig , in. 

45} Pokulen). Das Stammwort davon findet sich im 
croat. kussam , ich versuche « reitze , das dem griech. 
niHtCufAi^ icu4Tia6>t ich habe Lust zum Beischlaf, ich reitze, 
entspricht. Pokuien) entspräche daher dem griech« 
arsonv&fa&tg^ d^owHTvni ^ iskuino skusnyavOf skiisävanye 
der andern Dialekte etvra dem &tKYwa<runi. Das serb« 
illyr« petrop« napast entspricht dem 'ira9ra/<ri-oi^ , dvemas-' 
&TOf^ TO, Spott, Beschimpfung« Dio Cassius 66, 9« und 
Fragm^ I45« TtohJsa itu} a»ati^ amnettctra» 

46} Ale, d« i« oXXtic, ülyr. da entspricht dem Ji}, dor« ia, 

473 Zbavr, böhm. zM^aw, in anderen Mundarten izba- 
wi, entspricht dem ^av^ navi^ als: Zam^an;^, pats^g 
i/fTt TW orvycyrcoy roug nonj^ag intSvfjifug s^ovtus ravrooif 9rav- * 
w, Xenoph« M. 8. I^ 2, 64« von bösen Begierden be, 
freien. Daa wind, carn« reshi entspricht dem Ho- 
merischen pS&at^ befreie, rette» als: Od, 1, 6« «>A ovS^ 
tag iru^cug ifpiKfaro» 

48) >I ä s , v(aas 9 s. Nro 43« 

Ag) Od, in * den übrigen Dialekten ode « ot , wod , ent- 
spricht dem odfy , Fodcy. 

60) Zlöho, entspricht dem cutrvKoiOf Od. 2, 252 uT^vKtt 
^iloi. Das Nepriazni , neprijazni , in der Edition vom 
Jahre l483.UBd 1561 ist das böhmische nepfizeii, 
^eidf von nepfegny , slowakisch nepragni, nei- 
disch , abgeneigt , dem n^if^ayi?^, tyfn^fvig entspre- 
chend« Das carn. hüd« böbmchud^, elend, schlecht^ 
gering, entspricht dem \viaTog^ Das pet^rop« Luka- 
W y i , listig , verschmitzt , scheint dem Xtv€yuhtog IL (^ 
liO. ^^ro^2. XcucyfoXlt^i niäijctagf zu entsprechen. 



Anhang« 

Die vorliegende Schrift über die S t a m m - o n d 
Sprachvet^aodtsehaft der Sla^vven und Grie- 
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chenyr^r »chon ^um Drucke fertig, ab ich in einem 
Pariser Blatte *) las , der Historiker Levesque .habe zwei 
Disseiiationen über die Verwandtschaft der sla\rischen Spra- 
che mit der lateinischen und griechischen geschrieben. Die 
Ansichten eines französischen Gelehrten über diesen Ge- 
genstand zu würdigen « dürfte nicht ohne Nutzen seyn. 

Einmal versichert Hr, Levesque, ,,dafs zvrischen Wör- 
,,tern der slawischen Sprache und den im Latein selben 
-^^^entsprechenden Ausdrücken eincN auffallende Aehnlichkett 
y^(anaiogie frappante) Statt finde/* 

„Diese den beiden Sprachen gemeinschaftlichen W&r- 
,,ter seyen aus der Classe der einfachsten Ausdrücke , und 
,,kÖnnen aus der ieinen Sprache in die andere nicht auf 
,,dem Wege der Mittheilang und Entlehnung Übergegangen 
,,seyn ; indef» beschränke sich die Aehnlichkeit dieser näm- 
,ilichen Wörter blos auf ihre materiellen Bestandtheile , 
„ohne sich auf daa grammatikalische System der beiden 
,ySprachen auszudehnen, auch seytn hievon jene Wörter; 
^^ausgeschlossen , die zur Bezeicnnung höherer BegrifTo 
,,dienen. 

Hieraus glaubte Hr« Levesque su folgern : 1-stens ^Dafa 
f^die sla-wische Sprache die ersten und ältesten Elemente 
„für die lateinische Sprache geliefert » welche letztere folg- 
,,lich nichts anderes als ein ausgebildetes Slawisch (slave 
„perfectionn^) wäre^ 2-tens dafs die Aborigines des Latium 
,,von slawischer Abkunft gewesen ; 3'tentf dafs sie sich 
„daselbst im halbwilden Zustande niedergelassen , und zu 
„einer Epoche , wo die Verfassung der Sprache roh und 
»^beinahe blofs auf die Bezeichnung der ersten Bedürfnisse 
ffbeschränkt w^ar« 

Später suchte Hr« Levesque seine Behauptung zu mo* 
dificiren« und in dem er bemerkte, dafs die Züee der 
Aehnlichkeit , die er Anfangs in der slawischen und lateini« 
schen Sprache wahrgenommen halte , sich auch in dem 
Griechischen und in dem Deutschen wieder finden, so zog 
er dieses Mal hieraus den Schlufs, nicht dafs die Griechen, 
die Lateiner und die Deutschen der Slawen Abkömmlinge 
wären , sondern nur (mit Heyne). 

„Dafs diese vier Völker scheinbarer Weise einen ge- 
„meinschaftlichen Ursprung hatten, und ursprünglich (dans 
„le principe) eine und dieselbe Nation gebildet haben müssen/^ 

_ I 

*) Bulletin des Sciences historiqoeS , antiquit^s , philolo^ 
gie. Nro %2. Decembre 1825« S« 396» 
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Ich fühle mich berufen^ die Meinttn|^ <fea Herrn heve^ 
que über diesen Gegenstand dahin beftchtigen zu müssen« 

1) Dafs die slawischen Wörter nicht nur in Hinsicht 
per Bezeichnung der nothwendigsten Bedürfnisse, sorti* 
dem auch der feineren Gefühleund der höhe- 
ren Begriffe von gleicher Abstammung mit den grie- 
chischen seyen; und dafs das gramniaticalische Gebäude 
der beiden Sprachen eines und dasselbe sey« 

2) Dafs die lateinische Sprache mit der sla^rischen 
vorzüglich in jenen Wörtern übereinkommt, die zu- 
gleich ein Eigenthum des Griechen sind, z^ 
B, oko,oculu8, italien« occhio, oxo^, Auge; owce, 
Ovis, oFif, Schaf; däro,d6m, domus, dc5/bta, ^6^ 
fjLogj Haus;klj6, slow, klüc, illyr* k lju£, clavis, 
%>. s) fj it'^u^j Schlüssel; nebo, nubes, f ißogy vi^of, 
Wolke, Himmel, etc.; und dafs ihre Grammatik nur inloHi 
fem mit der slawischen übereinstimmt, in wiefern selbe 
(die lateinische) mit der eriechischen übereinkommt. *) 

Folgendes Gleichnifs dürfte den Grad der Verwandte 
Schaft zwischen der slawischen , griechischen und lateinU 
sehen Sprache anschaulich machen« 

Von drei leiblichen Schwestern blieb die eine ihrer 
angeerbten Muttersprache getreu (die «lawische Sprache) ; 
die zweite gab ihrer angeerbten Muttersprache die höchste 
Bildung (die griechische Sprache) ; die dritte vermengte ih- 
re Muttersprache mit einer fremden Zunge (die lateinische 
Sprache), ♦*) 



*> So erhielt sich der äolische Dativ iifm in dem tat. 
domui , slavr« domu ; das slaw, näs in nos ; das äoli- 
sche roPt in tobi und tibi ; das slavische futurum libat 
budu oder bom in libabo« So entspricht manebo dem 
äolischen fjLiviVv» 

•♦) Dafs man im Latein viel Griechisches antreffe, ist 
allgemein bekannt Mec tibi sit mirum Grajp rem no<« 
inine dici : Itala nam tellus Graecia major erat Ovid. 
Fast. IV, 63. 

Dagegen tragen die slawischen Mundarten das un-> 
verkennbare Gepräge ihrer griechischen Stammschwa« 
ster an sich« Grajaque quod Getico victa loqueU satko* 
Ovid. Trist. V, 2. ^ ' 
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